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D e r  W e lt k r ie g .
Die wiederhergestellte Lage.

Die großangelegte feindliche Gegenoffensive ist 
nunmehr vor unseren festen Kampfstellungen im 
großen und ganzen zum Stehen und damit zu einem 
vorläufigen Abschluß gebracht. Die Lage, die in 
den letzten Tagen durch die Erschütterung unserer 
vordersten Linien wankend geworden wgr, ist da­
mit wieder hergestellt. Wir haben durch. das plan­
mäßige Ausweichen die feindliche Heerführung um 
die Ausnutzung ihres Anfangserfolges gebracht. 
Wir täuschen u n s . gewiß nicht darüber, daß noch 
starke Kämpfe zu erwarten sind, wir hüten uns auch 
vor allem davor, die gegnerischen Kräfte und ihr 
Aufgebot zu unterschätzen, aber wir haben ebenso 
allen Grund, nach wie vor zu unserer militärischen 
Führung in unerschütterlichem Vertrauen zu stehen. 
Auf die Haltung und Stimmung der Heimatfront 
kommt jetzt alles an. Wir dürfen uns darauf ver­
lassen, daß im Westen die deutschen Waffen bald 
wieder das Wort sprechen werden, was wir von 
ihnen gewohnt sind.

Rene englisch-französische Teilangriffe.
Nachdem sich die englische Offensive zwischen 

Anere und Avre nach den schweren und opferreichen 
vergeblichen Angriffen der letzten Tage an der 
Grenze des alten Sommeschlachtfeldes verlaufen 
hat, verhielten sich die Engländer am Vormittag 
des 12. August ruhig und setzten erst im Verlauf 
des Nachmittags zu starken Teilangriffen beider­
seits der Römerstratze sowie südlich des Lusse- 
Baches an. Teilweise brachen diese Angriffe bereits 
im deutschen Abwehrfeuer zusammen. Wo die bri­
tischen Sturmrvellen bis an die deutschen Linien 
herankamen, wurden sie im Gegenstoß wieder ge­
worfen. Dagegen setzten die Frairzosen nochmals 
ihre frischen Divisionen ein, um die Stellung zwi­
schen Avre und Oise, auf die die Deutschen in so ge­
schickter und für die Franzosen so verlustreicher 
Weise ausgewichen waren, doch noch zu durch­
brechen. Starke Kavalleriemassen standen zur 
Verfolgung bereit. Im  Morgendunst griff die 
französische Infanterie an. Allein trotz der schwe­
ren Beschießung, die dem Angriff vorausgegangen 
war, empfing ungeschwächtes Maschinengewehr­
feuer die Sturmrvellen. , I n  der Gegend des Lou- 
ges-Wald von der Matz bis östlich Messons und 
südlich L'Ecouviller rannten die Franzosen immer 
wieder vergeblich an. Die Art, wie sie an manchen 
stellen bis zu fünf mal hintereinander vergeb­
lich stürmten, erinnert an die russischen Massen- 
opfer. Allein die gewaltigen Anstrengungen der 
französischen Regimenter blieben- vergeblich. Wo 
sie geringe Vorteile gewannen, wurden sie ihnen 
alsbald wieder durch die Deutschen abgenommen, 
die im raschen Gegenstoß die Franzosen aus den 
genommenen Gräben wieder warfen, den Fliehen­
den nachsetzten und ihnen zahlreiche Gefangene ab­
nahmen.

Sttmmungsumschlag bei den Gefangenen.
I n  der Stimmung der zwischen Anere und Oise 

eingebrachten englischen und französischen Gefange­
nen machte sich ein bemerkenswerter Umschwung 
geltend. Während die Gefangenen aus den ersten 
^ngriffstagen zuversichtlich, fast übermütig waren, 
Zeigt sich jetzt allgemein selbst Lei den Offizieren 
Ermüdung und Niedergeschlagenheit. Nach dem 
großen Erfolge des ersten Tages erwartete man 
nicht, daß die Offensive so rasch zum Stehen kom- 
-nen würde. Die großen Hoffnungen, die man auf 
die Tanks setzte, findet man immer wieder ent­
täuscht. Die Franzosen zeigen sich empört darüber, 
daß trotz der 1300 000 Amerikaner, die in Frank- 
reich gelandet sein sollen, und trotz Engländer und 
Italiener sie wiederum die Hauptlast der Angriffe 
Zu tragen hatten.

Die französischen Vlutopfer.
Der Frontberichterstatter des „Petit I  

meldet, Nebel habe den Beginn und da 
schreiten des französischen Angriffes Legünsti 
"Esche Widerstand sei jedoch sehr energi 
niesen, besonders in der Gegend von Plessiei

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n .  15. August. (W .-T.-B.).

Großes  Ha u p t q u a r t i e r ,  15. August.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechk:
Lebhafte Erkrrndungstatigreit zwischen Äser und Scarpe. Südlich der Mllette 

scheiterte ein englischer Teilangrisf vor unsern Linien. Nördlich der Ancw räumten 
wir in den letzten Nächten den scharf in den Feind einspringenden Stellungsteil 
bei Peusieur und Beaumont - Hamel. Er wurde gestern vom Feinde besetzt.

Heeresgruppe Generaloberst von Toehn:
Keine größere Kampfhandlungen. Am Abend nahm die Feuertätigkeit 

zwischen Ancre und Oise zu. Teilangriffe des Feindes zu Seiden Seiten der Avre 
und südlich von Lassigny wurden abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Bei einem Vorstoß auf das südliche Vesle - Ufer nahmen wir die Besatznng 

des Bahnhofs Breuir gefangen.

Unsere Flugkrafte stellten ein auf dem Angriffsflug auf das Heimatsgebiet 
befindliches englisches Bombengeschwader vor Erreichen des Zieles zum Kampf 
und zwangen es unter Einbuße von fünf Flugzeugen zur Umkehr.

Gestern wurden 34 Flugzeuge und ei» Fesselballon abgeschossen.
Der Erste GeneralQuarkiermeister: L u d e n d o r s f .

ville—Vouillancourt—Fresiroy. Der Übergang
über die Avre habe grotze Opfer gefordert. Eine 
Brücke sei 23mal vom Feinde zerstört worden.

Fach will wieder angreifen.
Schweizerische Blätter melden von der französi­

schen Grenze: Von den Pariser Militärkritikern 
wird allgemein von der bevorstehenden Wiederauf­
nahme der Fochschen Offensive gesprochen. Der M i­
nisterpräsident Elömenceau und die Mitglieder der 
Arineekommisston sind am Sonntag wieder ins 
Hauptquartier abgereist. — Nach mehrtägiger 
Unterbrechung treffen in der Schweiz jetzt wieder 
französische Zeitungen ein. Die Pariser Blätter 
„Temps" und „Matin" schrieben am Sonntag, mit 
einer Durchbrechung der deutschen Linien rechne 
man bei der Stärke des deutschen Widerstandes in 
diesem Jahre nicht mehr.

Die Alliierten wollen die Entscheidung erzwingen.
Der Vertreter der „Baseler Nachrichten" tele­

graphiert aus Paris: Die Alliierten seien fest ent­
schlossen, eine Entscheidung zu erzwingen, und die 
amerikanische Regierung denke nicht anders als die 
britische und französische Wer jetzt auf einen 
Verständigungsfrieden rechne, tausche sich schwer, 
und wer zu einem solchen raten würde, würde sich 
in diesem Augenblick der Deutschfreundlichkeit ver­
dächtig machen.

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abendbericht,

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 14. August, abends. 

Bon der Kampffront nichts Neues.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

13. August abends lautet: Im  Verlaufe des Tages 
haben unsere Truppen ihre Angriffe in der Wald­
gegend zwischen Matz und Oise wieder auf­
genommen. Trotz des starken feindlichen Wider­
standes gelang es uns, weiter vorzurücken. Nörd­
lich von Cury haben wir in dem Park von Plessier 
de Roye Fuß gefaßt und Belval erreicht. Weiter 
östlich haben wir unsere Linien etwa 2 Kilometer 
nördlich des Dorfes Cambronne vorgeschoben. Von 
der übrigen Front ist nichts zu melden.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 13. August 

abends lautet: An verschiedenen Punkten der
Front machten wir einige Gefangene. Die erste 
französische Armee und die vierte britische Armee 
haben seit dem 8. August über 28 000 Gefangene 
gemacht, darunter 800 Offiziere, einschließlich acht 
Regimentskomandeure. Sie erbeuteten 600 Ge­
schütze, darunter viele schwere, mehrere tausend 
Maschinengewehre und zahlreiche Grabenmörser. 
Unter dem Kriegsmaterial befinden sich drei voll­
ständige Züge mit Kleidungsstücken und Kriegs­
bedarf.

Eine schwedische Stimme zur Krisgslsge.
Zur neuen Ententeoffensive an der Westfront 

schreibt „Aftonbladet": Was hat die Entente
durch die Schlacht Lei Montdidier gewonnen? Un­
gefähr dreißigtausend Gefangene und fünfhundert 
Geschütze. Der Gebietsgewinn, der sich auf drei 
bis vier Ouadratmeilen verheerten französischen 
Bodens belaufen dürfte, hat nur Bedeutung inso­
weit er sich für weitere Operationen oder für einen 
neuen Stellungskrieg als Basis eignet. Wäre die 
Schlacht ausgesuchten worden, während die Kriegs­
macht des russischen Zarismus noch auf ihren 
Höhepunkt stand, so hätte sie bedenklich sein kön­
nen. Jetzt ist sie nur eine der vielen Episoden des 
Krieges. I n  ihren Hauptzügen ist sie schon be­
endet und die Schwächung der deutschen Armee ist 
so unbedeutend, daß die Entente auch weiterhin 
eine deutsche Offensive in mindestens den gleichen 
Dimensionen wie im März erwarten kann. Es 
handelt sich um eine einzelne Episode, wie sie in 
allen Kriegen eintreten kann, wenn der Sieg auch 
noch so sicher ist: Die Bemühungen der Entente, sich 
einen Weg zu Sahnen, um die Deutschen aus 
Frankreich zu vertrekben, find ganz aussichtslos.

Feindliche Flieger-Angriffe auf Frankfurt a. M.
Am 12. August wurde gegen 9 Uhr vormittags 

hie offene Stadt Frankfurt a. M. von einer Anzahl 
feindlicher Flieger angegriffen. Der Flugmelde­
dienst war ihnen vorausgeeilt, hatte alle inbetracht 
kommenden Stellen rechtzeitig gewarnt und es da­
durch den Kampfstaffeln ermöglicht, den Feind schon 
auf dem Anfluge in zähe Kämpfe zu verwickeln. 
Dabei wurde ein Teil hes anfliegenden Gegners 
abgedrängt und zwei Flugzeuge abgeschossen." Der 
Rest des Feindes wurde,' als er sich der Stadt 
näherte, voll den Abwehrformationen unter Feuer 
genommen, sodaß ihm ein gezielter Bombenwurf 
nicht gelang. Er warf daher wahllos eine Anzahl 
Bomben auf die Stadt. Neben Sachschaden sind 
leider auch. 10 Tote und 11 Verletzte zu beklagen.

Die große Luftschlacht an der Somme.
Die Zeitungskorrespondenten im englischen 

Hauptquartier bezeichnen die Luftschlacht am Don­
nerstag und Freitag voriger Woche längs der 
Somme als die größte, die bisher in diesem Kriege 
stattgefunden hat. Die 50 englischen Maschinen, 
die am Donnerstag offiziell als vermißt gemeldet 
wurden, seien nur ein verhältnismäßig kleiner, Teil 
sämtlicher Flugzeuge gewesen, die aufgestiegen 
waren. Ein englisches Bombengeschwader wurde 
von .35 feindlichen Maschinen angegriffen und erlitt 
schwere Verluste.

« «»

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 14. August meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Im  Tonale-GeLiet griff der Feind gestern zu 
den von u7ts seit längerer Zeit erwarteten An­
griffen. Er leitete sie am Vormittag durch Vor­
stöße gegen die in den QuellgebieLen des Noce und 
der Sarca Li Genova stehenden Postierungen *in. 
Nachmittags folgte nach starker Artillerievorberei­
tung das Vorgehen auf unsere Tonale-Stellung. 
Die Kämpfe verliefen für uns günstig. Vom 
Zurückdrängen einiger vorgeschobener Hochgebirgs- 
posten abgesehen, errangen die Italiener nirgends 
Erfolge. Sonst im Südwesten keine besonderen 
Ereignisse.

Albanien:
Östlich des Devoli-Tales bemächtigten sich 

unsere Bataillone einiger Stützpunkte des Feindes.
Der Chef des Ceneralstabes.

Italienischer Heeresbericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

13. August heißt es: Flugzeuge und Luftschiffe der 
Armee und Marine Lombardierten feindliche Flug­
plätze und Eisenbahnanlagen. Zwei feindliche Ma­
schinen wurden im Lnftkamps abgeschossen.

Eine österreichische Offensive?
Wie die „Züricher Zeitung" meldet, sieht der 

„Corners della Sera" eine neue österreichische 
Offensive voraus, die jedenfalls mit Hilfe der 
Deutschen erfolgen werde und die österreichische 
Niederlage an der Piave wettmachen solle. 
Deutschland werde alle verfügbaren Kräfte für 
diese Offensive freimachen.

Die Kämpfe im Osten.
General Käthen Führer der achten Armee.

Wie der „Verl. Lokalanz." hört, ist General 
von Käthen mit der Führung der 8. Armee anstelle 
des Generalobersten von Kirchbach beauftragt 
worden.

General Hugo v o n  K ä t h e n  ist in Freien­
walde a. O. am 27. August 1855 geboren, wird also 
in den nächsten Tagen 63 Jahre alt. Er wurde im 
Kndettenkorps erzogen und trat 1872 als Leutnant 
beim Franz-Regiment ein. Hier blieb, er 16 Jahre, 
dann wurde er ins 3. Garde-Regiment versetzt. 
Später finden wir ihn im Eeneralstab und bei der 
Kommandantur. Auch dem Kriegsministerium, in 
dem er zuletzt Chef der Infanterie-Abteilung war, 
hat er längere Zeit angehört. Von 1904 bis 1907 
führte er das Infanterie-Regiment 74 und stand 
dann an der Spitze der 83. Infanterie-Brigade in 
Erfurt, hierauf an der der 9 Division. Vom Aus­
bruch des Krieges an als Gouverneur in Mainz. 
Zum General der Infanterie war er am 22. März 
7914 befördert worden. In  dem furchtbaren 
Ringen an der Somme haben die ihm unterstellten 
Truppen ganz Hervorragendes geleistet. Der 
Heeresbericht hat diese Taten der schlestschen 
Truppen, die damals unter von Käthen fochten, 
anerkennend hervorgehoben. Im  September 1916 
erhielt er den Orden Pour le Merite, später das 
Eichenlaub dazu. Neue stolze Blätter fügte er 
seinem Ruhmeskranze durch den Übergang über 
die Düna, die Einnahme von Riga und die Er­
oberung der Insel Oesel und Lei der großen FrüH- 
jahrs-Offensive im Westen hinzu.

Zum Scheiden des Generalobersten G r a f e n  
Ki rchbach von seinem Posten als Oberkomman­
dierender in den baltischen Provinzen schreibt die 
„Rigaer Lettische Zeitung" u. a. folgendes: „Das 
Fortgehen des Grafen Kirchbach hat in unserem 
ganzen Laitde großes Bedauern erregt; denn der 
scheidende Oberbefehlshaber hat sich durch seine 
Verdienste um die baltischen Provinzen, durch seine 
Umsicht und seinen politischen Takt die allgemeine 
Sympathie erobert. Gerade dieser Eigenschaften 
wegen, durch die Graf Kirchbach seine großen Er­
folge nr den baltischen Provinzen erreicht hat, wird 
man ihn für den geeignetsten Nachfolger des Gene- 
Efeldmarschalls von Eichhorn in der aufgeregten 
Ukraine halten. Denn wer mit den verwickelten 
baltischen Verhältnissen fertig geworden ist, den 
darf man für befähigt halten, daß er mit allen 
beliebigen Schwierigkeiten znrecht kommen werde. 
Graf Kirchbachs Name wird auf alle Zeiten mit 
der Geschichte der baltischen Provinzen verbunden 
sein." Nach einer rühmenden Darstellung der Ve. 
freiung der baltischen Lande schließt das Blatt: 
„Das war für das Baltenland. eine unvergeßlickc 
Tat, abgesehen von allen den ^großen-politischen



Folgen, die für die ganze vrMsche Küste und filr 
die Zukunft ihres Volkes bestimmend sein werden. 
Wir wollen Hier nur die Vereinigung aller bal­
tischen Gebiete im zukünftigen baltischen Staat er­
wähnen, zu den; durch die Tat des Grafen Kirch- 
bach der Grundstein gelegt wurde. Wir wünschen 
dem Oberbefehlshaber ebenso große Erfolge auf 
keinem neuen Aroettsfelde in der Ukraine."

vom Salkair-llriegsscharrplatz.
FranMscher BeriM

Am amtlichen französischen Heeresbericht von» 
13. August heißt es ferner: An der ganzen Front 
mäßige Artillerietätigkeit. E ise serbische Sturm­
abteilung machte einen gelungenen Einbruch in die 
feindlichen Lrrneu und brachte Gefangene und 
Material zurück.

eines italienischen Generals in Albanien.
Aus den Todesanzeigen italienischer Blatter 

geht hervor, welch schwere Verluste die albanische 
Offensive den Italienern eingetragen hat. Unter 
den Gefallenen befindet sich auch General P a p i a , 
der einer der ältesten Generale der italienischen 
Armee war und sich im Verback» der 3. Armee in 
eine ganzen Reihe Karst-Schlachten auszeichnete. 
Der Leiter der stecken gebliebenen Entente- 
Offensive in Albanien ist der italienische General 
F e r r e r o .

* »

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
1S. Augukt lautet: PalLstinafroat: An mehreren 
Stellen ser Front vorgetriebene Aufllärungs- 
abteilungen des Gegners wurden überall von uns 
abgewiesen. Zeitweise Artilleriekämpfe und leb­
hafte Fliegeriättgkeit östlich des Jordans. — An 
den übrigen Fronten hat sich nichtz Wichtiges 
ereignet.

Die Uampfe zur See.
Erfolgreich« Tätigkeit unserer Marineflieger.
W. T.-B. meidet amtlich:
Im  Laufe des 13. August haben unsere Flug- 

zeugstreitkräste des Marinekorps neu« feindliche 
Flugzeuge abgeschossen. Leutnant zur See Sachsen­
berg errang seinen 1S. und 20., Leutnant "Oster- 
komp seinen 19. Lustsieg.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ei« mnerAanischer Ig ggg Taimen-Dampfer

Nach der „Zürcher Morgenzeitung" kommen­
tieren die amerikanischen Blätter einen Bericht des 
Marine-Departements, wonach der amerikanische 
Dampfer »O. B . »Ae»rrings" (10 300 Tonnen) 
100 Meilen von der Mrginischen Küste von einem 
deutschen Unterseeboot versenkt wurde. Die Be­
satzung ist gelandet. Die Blatter stellen fest, daß, 
ungeachtet der angekündigten Gegenmaßnahmen, 
die deutsche U-Boot-Tatigkert an der amerikanischen 
Küste mcht abnehme.

Die Ostfragen.
Entscheidende Beratungen im Große« 

Hauptquartier.
Am Großen Hauptquartier haben in der letzten 

Zeit außerordentlich wichtige Besprechungen statt­
gefunden, die den ganzen Komplex der Ostfrage 
zum Gegenstand haben. Es ist berichtet worden, 
daß der Staatssekretär von Hintze ins Haupt­
quartier berufen worden ist; man weiß, daß unser 
bisheriger Gesandter in Moskau, Herr Dr. Helffe- 
rich, sich zum Vortrag ins Große Hauptquartier be- 
zeben hat, daß der österreichische Erzherzog W il­
helm im Großen Hauptquartier weilte, daß der 
»ulgarische Kronprinz Boris dem Kaiser im Haupt­
quartier einen Besuch abgestattet hat, daß polnische 
Rotabeln, wie der Prinz Radziryill, der Graf Ro- 
viLer, dort anwesend waren, und nun wird mit­
geteilt, daß auch Kaiser Karl in Begleitung des 
österreichisch-ungarischen Ministers des Äußern, 
Grafen Durian, und des Berliner Bostchafters 
Prinzen zu Hohenlohe am Mittwoch im Haupt­
quartier eingetroffen sind. Unser Wiener Bot­
schafter, Gras Wedel, der Gesandte von Bergen, 
der Referent für Osterreich-Ungarn rm Berliner 
Auswärtigen Amt, werden ebenfalls ins Haupt- 
quartier reise», und man geht nicht fehl, wenn man 
aus alledem den Schluß zieht, daß es vor allem 
die polnische Frage ist, die nunmehr ihrer endgül­
tigen Lösung zugefügt werden soll. An welchem 
V nne das polnische Problem gelöst werden wird, 
ob im austro-polnischen Sinne oder in irgend einem 
anderen," darüber werden wahrscheinlich die nächsten 
Tage schon Klarheit bringen» und es lohnt mcht, 
sich heute in Mutmaßungen darüber zu ergehen. 
Auch über die Verhandlungen, die wegen einer 
„Revision" des Dref^r Friedens in der letzten Zeit 
in Berlin stattgefunden haben, wird man wahr­
scheinlich demnächst N ähert erfahren. B is jetzt ist 
bekannt, daß diese Verhandlungen zu einem ge­
wissen Abschluß gediehen find, und daß Herr Zoffe, 
der russische Botschafter in Berlin, sich nach M os­
kau begeben hat, um das Resultat der Berliner 
Verhandlungen seiner Regierung zur weiteren Be- 
Mußsassung vorzulegen. Welches die Entschlüsse 
der Sowjet-Regierung sein werden, bleibt abzu­
warten.

Die Wiener Blätter stellen in der Besprechung 
der Reise Kaiser Karls fest, daß in den seit der 
letzten Kaiserzusammenkunst verstrichenen drei Mo­
naten so große Veränderungen in der Weltlage 
stattgefunden haben, daß die neuerliche Beratung 
Leider Herrscher und ihrer bedeutendsten Staats­
männer kein sensationelles Ereignis ist, und daß

insbesondere die Ereignisse im Osten genügenden 
Anlaß für die Monarchenzusammenkunst bilden, 
welche als neuerlicher Beweis innigen festen Zu- 
sammenhaltens der Leiden Kaiserreiche erscheint, 
die dem gemeinsamen Ziele eines ehrenvollen 
Friedens zustreben. Gegenüber der Blättermeldung 
über ein angebliches Aufgeben der austro-polmschen 
Lösung stellt das „FremdenblaLL" fest, daß hiervon 
nicht die Rede fein könne. Von einer Entscheidung 
in der polnischen Frage sei in österreichischen 
Kreisen n iO s bekannt.

das englisch. französische Geheim­
abkommen von M 2 .

Infolge der bemerkenswerten Entgleisung in 
Slsyd Georges Unterhausrede über die Kriegslage 
wurde die Aufmerksamkeit erneut auf dem eklatan­
tsten Fall vorkriegerischer Geheiindiplomatie ge­
lenkt, namlrch das englisch-französische Geheimab­
kommen von 1012, das bekanntlich bis zum Kriegs­
ausbruch nicht nur dem Parlamente, sondern selbst 
den meisten Mitgliedern des Kabinetts Asquith un­
bekannt war. Lloyd George sagte: Wir hatten 
einen Pakt mit Frankreich des Anhalts, daß wenn 
es mutwillig angegriffen würde, das vereinigte 
Königreich ihm zu Hilfe kommen würde. (Zuruf 
Hogges: Das wußten wir nicht!) Lloyd George 
fuhr fort: Wenn Frankreich mutwillig angegriffen 
wurde. (Zuruf eines Abgeordneten: Das ist uns 
neu!) Lloyd George setzte seine Rede fort, ohne auf 
die indiskreten Zurufe einzugehen und bemerkte, 
daß der fragliche „Pakt" den Umfang der bri­
tischen Unterstützung nicht genau festgelegt habe, be­
zeichnete auch die Leistungen der englischen Marine 
als „Erfüllung" jenes Versprechens. Nachdem 
Lloyd George aber seine Rede beendet hatte, 
machte ihm Herbert Samuel, Mitglied des vormali­
gen Kabinetts Asquith, eindringliche Vorwürfe 
über seine unbedachten Äußerungen. Samuel 
führte aus, wenn der Premierminister angebe, Eng­
land habe bei Kriegsausbruch ein Abkommen mit 
Frankreich betreffs eventueller Kriegshilfe gehabt, 
so habe ihn sein Gedächtnis getäuscht. Wie Grey 
damals klargestellt habe, seien Englands Hände 
vollständig freigewesen. Dieser Punkt sei von 
großer Bedeutung, erstens der historischen Genauig­
keit wegen, zweitens zur Vermeidung von Mißver­
ständnissen nicht nur hinsichtlich der englisch-fran­
zösischen. sondern auch hinsichtlich der englisch-belgi­
schen Beziehungen. Die Bemerkung des Premier­
ministers könnte Anlaß zu einem falschen Eindruck 
geben. Es sei wichtig, daß das Land nicht etwa 
dächte, daß irgend etwas in der Natur des Geheim- 
vertrages oder irgend ein Privatpakt England An­
fang August 1914 zum Kriegseintritt verpflichtet 
habe. Englands Pflichtgefühl und die Verpflich­
tungen, die^ihm aus dem die AnaLHSngigbrtt B el­
giens garantierenden Verträge erwachsen, sowie 
seine Verpflichtung, die Herrschaft des öffentlichen 
Rechts und die Freiheit Europas gegen die willkür­
lich Aggression des Augenblicks zu schützen, das 
allein und kein spezifischer Kontrakt mit der fran­
zösischen Regierung habe England damals gezwun­
gen in den Krieg einzutreten. Daraufhin ergriff 
Lloyd George späterhin nochmals das Wort zu 
einer Berichtigung, wobei er sich aber noch tiefer 
vrrrannte, indem er von „Erwartungen, die wir je 
erregt hatten", sprach, dann aber für notwendig 
hielt, den ganzen bekannten Brief Greys an Tarn- 
Lorr vom 22. November 1912 vorzulesen. Darauf 
fuhr er fort: Ach denke, das Wort „Pakt" war zu 
stark in diesem Zusammenhange. Meinem Urteil 
nach war es eine Eh-renverpflichtung, war es ein 
Gebot, daß, wenn ein unprovizierter Angriff 
stattfand:, wir dann bereit waren, mit Frankreich 
die Art und Weise, wie wir ihm zu Hilfe kommen 
würden, zu besprechen. Ich denke, der Ausdruck 
Ehrerwerpflichtrmg ist die korrektere Bezeichnung 
dessen, was sich tatsächlich zutrug, und es war 
sicherlich kein Vertrag. Ich dachte an nichts ande­
res als^an jenen Brief» als ich sprach, und ich 
meine, daß die Sache sofort richtig gestellt werden 
sollte. Samuel aber war auch damit nicht zu­
frieden, sondern stellte im Gegensatz zu Lloyd 
George fest, daß nach Greys Auffassung keine 
Ehrenverpflrchtung vorgelegen habe. Die englische 
Presse übergeht den interessanten Zwischenf-rll mit 
diskretem Stillschweigen.

Abbruch der englisch-luWherr 
Beziehungen.

Die Frankfurter Zeitung" berichtet aus dem 
Haag: Wie dem „Daily Ehronicle" berichtet 
wird, wird L i t w i n o w ,  der Bevollmächtigte der 
Sowjekregierung in England, wahrscheinlich seine 
Passe erhalten und aufgefordert werden, nach Ruß­
land zurückzukehren.

Der englische Vormarsch im Murmangebiet.
Nach mehrtägiger Pause haben die englischen 

Operationen an der Murrnanküste wieder begonnen. 
Die Engländer haben ihre Truppen weiter nach 
Suden bis Lodonoje Pole vorgeschoben. Die Trup­
pen bezahlen alles, was sie von der Bevölkerung 
entnehmen, mit Lebensmitteln, die auf englischen 
Tvansportdampfern in Kola, Kem und Alexan- 
drorvsk eingetroffen sind.

Petersburg und Moskau vor blrßfisgen Stratzen- 
kampfen.

Garaus zu machen. Sämtliche Vertreter ver frem­
den Mächte einschließlich der Konsuln haben die 
Städte verlassen, da sie für den Ausbruch der 
Kampfe ihres Lebens nicht mehr sicher zu sein 
glauben. Die Bolschewik: machen dbe größten An­
strengungen, um die Lage zu retten. Der 
ist durch Schützengraben gesichert, an 
gangen sind Geschütze aufgepflanzt. Wie verlautet, 
find im Kreml große Lebensmittelvorräte aufge­
speichert, da die Sowjetregierung gewillt ist, in  
ihrem Hauptstützpunkt so lange als möglich Wider­
stand zu leisten.

Unterstützung der russischen Sozialrevolutionäre 
durch Frankreich und England.

Zuverlässigen aus französischer Quelle stammen­
den Nachrichten zufolge werden die russischen S o­
zialrevolutionäre von Frankreich und England 
unterstützt. Der Führer der Petersburger Sozial­
revolutionäre heißt Gotz, die Leitung befindet sich 
in der Roschdestvenskaja 6 in Petersburg.

Das erste japanische Truppenkontingent 
ist nach einer Reutermeldung in Wladiwostok an­
gekommen.

Das württemöergische goldene Derdienstkrery 
erhielt im Westen der Flugzeugführer, Vizefeld­
webel Kurt S t o b s c h i n s k i ,  Sohn dos Eisen-

läufig ohne Patent; Vizeseldwebel I  s k i  a (R«t^  
bori im Jnf.-R egt. 81 znm Leutnant d. R. dieses 
Regts.; Dizefeldwebel H e r  k s t r ö t e r  D arm es

Lanzig II. Baurat M a i l l a r d .  rst aus Anlah 
W ertritts in den Ruhestand der Charakter als

provlnzialnachrichlen.
Schwetz, 13. August. (Lehrer a. D. Paul Beh- 

rend in Kommerau,) der als eifriger Arbeiter auf 
dem Gebiete der westpreußischen Heimatkunde sehr 
bekannt war, viel über Land, Leute und Geschichte 
der Provinz Westpreußen in Zeitschriften und 
Zeitungen veröffentlicht, sich auch an vorgeschicht­
lichen Ausgrabungen, z. B. im Kreise Schwetz, be­
teiligt hat, ist im 53. Lebensjahre gestorben.

Pr. Stargard, 13. August. (G a t t e n  mord. )  
Am Sonnabend erschoß der Ofsizierstellvertreter 
Mischte seine Ehefrau. Das Ehepaar weilte seit 
einigen Tagen Lei den Eltern der Frau in Sturz. 
Es sollen in letzter Zeit häufiger Streitigkeiten 
zwischen den Eheleuten vorgekommen sein, deren 
Urheber der Mann gewesen ist. M. wählte zur 
Ausführung der Tat eine Zeit, in der die übrigen 
Angehörigen bei den Feldarbeiten waren. Der 
TÄer ist sofort verhaftet und der Militärgerichts­
barkeit übergeben worden.

Danzig, 13. August. (Die Goßler-Stistung an 
der technischen Hochschule) zu Danzia hielt am 
8. d. MLs. ihre 14. ordentliche Mitgliäerversamm- 
lung unter dem Vorsitz des Geheimen Baurats 
Schrey ab. Nach dem Jahresbericht, den Dr. John 
erstattete, beträgt die Mttgliederzahl 94. Im  Be­
richtsjahre wurden zwei Studienbeihilfen von je 
500 Mark verliehen, während zwei Beihilfen 
ruhten, weil die bisherigen Inhaber im Felde 
standen. Des für das Vaterland gestorbenen Stud. 
Jng. und Leutnant d. R. Siegfried Buchholz, sowie 
des früheren Stipendiaten Stud. Jng. Rudolf Voß, 
der ebenfalls a ls  Leutnant d. R. den Heldentod 
erlitten hat, wurde in rühmenden Worten gedacht. 
Die Einnahmen des Geschäftsjahres 1917—18 be­
riefen sich auf 3635 Mark, die Ausgaben auf 
2947,05 Mark. Das Vermögen der von Goßler- 
Stistung betrug am Schlüsse des Geschäftsjahres 
30 991,95 Mark. A ls Rechnungsprüfer für das Ge­
schäftsjahr 1916—19 wurden die Herren Rentner 
Moritz Lohn und Fabrikbesitzer Bernhard Döring 
aus Danzig wiedergewählt. Desgleichen wurden 
die ausscheidenden Vorstandsmitglieder Kaufmann 
Max Richter-Danzig, Kommerzienrat Dietrich- 
T h o r n ,  Zweiter Bürgermeister Peters-Eulm, 
Stadtrat Stach-Elbing und Kommerzienrat Ventzki- 
Graudenz wiedergewählt. Der Haushalsplan für 
das Geschäftsjahr 1918—19 wurde in Einnahme 
auf 2440 Mark, in Ausgabe auf 2060 Mark fest­
gesetzt.

AllenLurg, 13. August. (Mord.) Klempner­
meister Bernhard Dombrowski von Hier ist ermor­
det worden. Seine Leiche wurde am Sonntag im 
Garten vergraben aufgefunden. Domborrvski war

schon Hotel eine Klempnerei eröffnet. Seit etwa 
12 Wochen wurde von ihm als einzige Hilfe der 
Geselle Schulz beschäftigt, mit dem er auch zusam­
men wohnte. Schulz ist jetzt unter dem dringenden 
Verdacht, den Mord begangen zu haben, verhaftet 
und dem Gerichtsgefängnis eingeliefert worden.

Königsberg, 13. August, (über das Ergebnis 
der Hafer-Revision in Ostpreußen) wird der ,»Doss. 
Ztg." berichtet: „Angesichts des dringenden Hafer­
bedarfs des Heeres war im Frühjahr in Ost­
preußen auf Befehl des Kriegsministeriums eine 
Revision vorgenommen worden. Nach einer M it­
teilung des OLerpräsidiums sind in den Tausenden 
von revidierten großen und kleinen Betrieben Ost­
preußens im ganzen nur etwa 2^4 T o n n e n  
H a f e r ,  an Mehl, Grütze und Graupen zusammen 
noch n ic h t  e i n e  F ü n f t e l  T o n n e  als ver­
heimlicht festgestellt worden. Dagegen haben zahl­
reiche Landwirte den Hafer, den sie behalten 
durften, tro tz  g r o ß e r  F u t L e r n o t  der Heeres­
verwaltung f r e i w i l l i g  zur Verfügung gestellt."

6 SLrelno, 13. August. (Belohnung.) Dem 
Gendarmeriervachtmeister Kubisch in Kruschwitz ist 
für die Aufdeckung heimlicher Schlachtungen von der 
Provinzialfleischstelle in Posen eine Belohnung 
von 60 Mark bewilligt worden.

rokalnachrlchteK.
Thor«, 15. August 1918.

— ( A u f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Gefreiter Richard
M ü l l e r  aus Waöcz, Kreis Lulm; Leo P a -  
l i n s k i  aus Lulmsee, Landkreis Thorrr; Mus­
ketier Herbert Schütz aus Graudenz; Maschinisten­
maat Albert M u n d t  aus Rudnick, Kreis Grau­
denz; Unteroffizier Paul R ü d i g e r  aus Sprindt, 
Kreis Schwetz; Tischler, Jäger Paul S c h e f f l e r ,  
Sohn des Zimmerers Sch. in THorn.

Infolge eines Unfalles starb der Gefreite und

dem Ausland jüngst bekanntgegebenen allgemeine« 
Beschränkungen Drucksachen. Zeitungen. Bücher usw. 
uaelaNen Die Gebühren find die des Weitpofl- 

W M s  Außer den sonst im ^ a n d s v e r K E  
aelassenen Sprachen ist die russische,, für geschah 
ttchs Drucksachen (Warenangebote. Preis^rzeichnche 
ulw s auch, wie schon bisher, die finnische Sprache 
aest"tt^ -  Nach dem unbesetzten R u  m a n  reu  
u n d  B e ß a r a b i e n  wenden fortan gewöhnlich^ 
offene Briese und Postkarten in deutscher, rumä­
nischer und französischer Sprac^ befordert.

— (Westpreußische Zreissynodexfi

>7'LL L Ä «  ÄL
diesem Jahre bereits mit Ende Oktober

a a n a )  will das stellv. Generalkommando des 
17. Armeekorps im November in D a n z i g  vsc- 
anstalten. Es find eine große Anzahl von Vw-

rung fiir Mensch und Tier usrvch vorgesehen.

( D a s  E i i e r ' n e  K r e u z )  e r s t er  Klasse 
haben erhalten: "Leutnant d. R. Joh. W o j t a s z  
aus Neumark Wpr.; Pionier-Unteroffizier W il­
helm L e m k e  aus Jastrow, Kreis Dt. Krone. — 
M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden 
ausgezeichnet: Oberinspektor L a g r a n g e  vom
Fest.-Lazarett Graudenz, früher in Culm; Kranken­

Jn Moskau wie in Petersburg befürchtet man!träger Samuel S c h i l l e r  aus Culm; Buchhalter, 
den Ausbruch schwerer und blutiger Kämpfe zwi-j Ersatzreservist Kurt T h i e m  (Jnf. 21) aus Danzig; 
^ ° » d ° W ° w M  und ihren Gegnern, die alles ^
daran setzen wollen, um der Sowzetregierung den; h r̂ kaiserl. Werft in Danzig.

Willen »erküret, niemals in  die Ruck^be d «  
Kolonien an uns willigen zu wollen. Unbeschadet 
der Überzeugung, daß das Schicksal^mserer K olom ^  
allein auf den Schlachtfeldern des Weskns « A  
schieden wird und nicht in der englischen Hetzpreffe 
und in englischen Versammlungen, fordern nur 
unsere Mitbürger auf. jeder an seinem Teil für ein 
reiches Ergebms der Kolonialkrieger-Spende ew-, 
zutreten, um so der englischen U n m äß ig  em« 
kräftige Antwort entgegenzusetzen. Je deutlich^ 
sie ausfällt, umsomehr w iÄ  man rn Dnglar^ e »  
kennen müssen, daß nn er Wille zum U th a lten  an 
unserer KolonialpoliM unerschütterlich ist und

bleibeN(!D i^ L )  f f i z i e r s t e l k o e r t r  e t e r . I D «  
K a i s e r  hat eine Reihe Änderungen der BesUm- 
mungen über die DienswerhältnM genehmigt. 
nach hat die Bestellung zum Offrzrerstellvertrck« 
durch schriftlichen Vefchl zu erfolgen. Offrzrerstell- 
vertreter finden nur Versendung rn besondere» 
Leutnantsstellen: sie bestehen meben den Leutmrnts- 
stellen, soweit sie in den Stärkenachwersungen vor­
gesehen oder über die planmäßige Starke M a u s  
genehmigt sind. Die Leutnantsstellen, dienrcht m 
besondere Leutnantsstellen umgewandelt sivD, 
dürfen nur mit Oberleutnants, Leutnants, Feld­
webelleutnants besetzt werden. Die Enthebung 
eines zu Recht bestellten Offizierstellvertreters von 
der Wahrnehmung der Stelle kann nur aus diszi­
plinarischen Gründen erfolgen, abgesehen von 
eigenen Anträgen des Stellvertreters. Die Offizier- 
stellvertreter sind lediglich im praktischen Truppen­
dienst, und zwar in dem Dienst zu verwenden, der 
sonst Leutnants zufällt, mit Ausnahme des Ge­
richtsdienstes. Ein Unteroffizier wird zum Offizier­
stellvertreter nicht beföckrert oder ernannt, sondern 
b e s t e l l t .  Aus der Kriegsgefangenschaft zurück­
gekehrte Offizierstellvertreter sind in die erste freie 
besondere Leutnantsstelle ihres Truppenteils ein­
zureihen; einer erneuten Bestellung bedarf es 
nicht.

— ( S o n n t a g s a r b e i t  i n  d e r  L a n d ­
w i r t s c h a f t . )  Zur . Sicherung der Bolks- 
ernährung find, wie jetzt die Regierungsbehörden 
mitteilen, die gegenwärtigen Erntearbeiten und 
die bevorstehenden Bestellungsarbeiten als solche 
anzusehen, die auch an Sonn- und Feiertagen un­
verzüglich vorgenommen werden müssen.

— ( E r h ö h u n g  d e r  R e i c h s - R e i f e -  
b r o t m a r k e n . )  Vom 19. August ab wird die 
auf Reichs-Reisebrotmarken für den Kopf und Tag 
entfallende Gebäckmenge von 200 Gramm auf 
250 Gramm erhöht.

- -  ( D a s  V e r d i e n s t k r e u z  f ü r  L e h r e r . )  
Die Verdienste um die Laub  ̂
auch durch das Verdienstkreuz 
erkannt werden. Der Ministe „ . 
Unterrichts-Angelegenheiten hat die königl. Regie­
rungen wiederholt darauf hingewiesen, daß alle 
Lehrer und Lehrerinnen Kriegsverdienste erwerbe». 
S ie  werden deshalb auf Antrag auf Auszeichnung 
mit dem Kreuz berücksichtigt. S ie  gilt msbeson- 
dere auch für eine Wirksamkett während der Ferien, 
ebenso wie auf anderen wichtigen Gebiete« «rtt 
Anschluß der Schule und der Jugendpflege.

— ( D i e  n e u e n  A r z t g e b ü h r e n . )  Dk  
Kriegszett mit ihren vielen Preiserhöhungen hat 
auch die Ä r z t e  und Z a h n ä r z t e  veranlaßt, 
fiir eine Erhöhung der ihnen gesetzlich zustehende» 
Gebühren vorstellig zu werden. Diese ist ihnen nu« 
durch Bekanntmachung des Ministers des Inner» 
zuteil geworden. S ie t r i t t  a m 1. S e p t e m ­
b e r  i n k r a f t  und g i l t  b i s  e i n  J a h r  nach 
B e e n d i g u n g  d e s  K r i e g e s .  Der allge­
meinen Bedeutung wegen geben wir daraus die 
wichtigsten Bestimmungen wieder. Es kann vom 
Arzt berechnet werden: der erste Besuch des Arztes 
bei dem Kranken mit 3—20 Mark, jeder folgende 
Besuch im Verlaufe derselben Krankheit 1,50 bis 
10 Mark, die erste Beratung eines Kranken in der 
Wohnung des Arztes 1,50—10 Mark, jede folgende 
Beratung in derselben Krankheit 1—5 Mark. Die 
Gebühr für den Besuch bezw. die Beratung schließt 
die Untersuchung des Kranken und die Verordnung 
mit ein. Findet jedoch eine besonders eingehende

unter Anwendung des Augen-, Kehl- 
Schetdenspiegels oder des Mikroskop



^nncn hierfür Z—7,50 Mark besonders be-« will erreichen, daß eine Lriasiung von Gänsen nur

C n ? s ^ ^  neben der Gebühr für die Beratung ein^ Menge Junghasen an. Jin  vergangenen Jahre 
kni. ^ ^ d n g  sur Zertverjaumnis zu. und zwar hatten wir bekanntlich eine wenig günstige 

-^ 8 S ^ "ü e n e  halbe Stunde in Höhe von Hasenjagd. 
a«k ^ 1 ^ 0  Aark. Außerdem hat der Arzt Anspruch — ( De r  Nut z e n  d e s  R e g e n w u r m e s . )

 ̂ "Unkosten. M e  der Maulwurst so ist auch der Regenwurm ein
ir» ^ -̂-5 2 u n d  g e i s t i g e  S c h w e r -  verkanntes Tier. Selbst ein so bedeutender Zoologe
^ r ? e r t I n  Arztekreisen wird bitter darüber - - -  ^  - ' . - —  "

geführt, 'd aß  man ihnen die Anerkmmmg 
als Schwerarbeiter versagt, während man sie Lei- 
»prelswerse den in der Gemeindepflege tätigen Dia 

und den GewerLeaufsichtsLeamten zu 
„Dre heutige Sonderstellung der „Schwer 

in vielen Fällen zu einem direkten 
uayug ausgeartet, und die Geringschätzung der phy- 
Ä ^ I Ä ^ u g r m g  geistiger Arbeit kose in weite- 
^  IchA ien der Bevölkerung einen immer stärke- 

r ^us. Das sind dieselben Klagen, die mit 
ebensolcher Berechtigung von den Beamten, Leson- 
oers den Verkehrsbeamten, erhoben werden. Wäh- 
reno sich die körperlichen Arbeiter einer Sonder- 
mrsorge ersteuen, die nicht selten über die eigenen 
W artu n g en  weit hinausgeht, sinkt die geistige 
Arbert nicht nur im Punkte der Entlohnung, son- 
im Kurs? ^  Nahrungszuteilung immer tiefer

« M '?
wendigkeit. daß sich die jungen Mädchen einem 
« ru fe  zuwenden, der ihnen das tägliche Brot gibt. 
« r soll aber auch innerlich befriedigen. Die B  e - 

F ü r s o r g e ,  die dem 
Meidltchen Gemüt am meisten entsprechen, bieten 

ern wertes Betätigungsfeld, in erster Linie die 
oer Kindergärtnerin, Hortnerin. Fürsorgerin. 
>ougendpflegerrn. Unerläßliche Vorbedingung ist 
natürlich eine gediegene Ausbildung. Eine solche 
tretet ,n  d e r R e i c h s  H a u p t s t a d t  insonderheit 
nk  r ^ ^ ^ e l i s c h -  D i a k o n i s s e n h a u s  
V a u l  G e r h a r d t s !  is t .  Hier befinden sich ein 
-sauglrirgshsrm mrt Pflegerinnenschule, ein Kinder­
gärtnerinnen- und Hortnerinnenseminar, das die 
Berechtigung staatlicher Abschlußprüfungen hat, 
erne Frauen,chule für kirchliche und soziale Bsrufs- 
^  neben dem Krankenhaus auch ein
xruppelheim, ein Nachtheim für Kinder fabrik- 
arbeitender Mütter, mehrere Kindergärten und 
A°rte. Werdende Diakonissen finden jederzeit in 
diesen Ausbildungsanstalten Aufnahme: sie sollen 
aber auch denen dienen, die, ohne Diakonisse wer- 
den zu wollen, sich einem Berufe der Liebestätig- 
« i t  zuwenden möchten.
«  - -  ( A u s g a b e  v o n  N ä h g a r n  dur ch d i e  
Re i ch s b e k l e r d u n g s s t e l l  e.) Die Reichs- 
bekleidungsstelle hat eine schon inkraft getretene 
Verordnung erl-affca, die über die Verteilung von 

neue Bestimmungen trifft. Danach erfolgt 
SMinstig die Verteilung der zur Verfügung stehen- 
^ n ^ d n g e n  an Nähfäden, Strick- und Stopfgarnen

§s?lgt ine Lieferung^selbst durch Eroßhändler^Re 
Reichsstelle setzt am Anfang jeder Verteilungs- 
Periode fest, welche Mengen von den infrage kom- 
nrenden Garnen auf die einzelnen Kommunal- 
»erbande entfallen, ebenso den Zeitraum, für den 
ste bestimmt find, sowie die Bedarfsstellen, denen 

^H*EN sind. Auch die Gesamtmenge der zu 
vererbenden Materialien wird von der Reichsstelle 
^stimmt. Die KommunalverLände sollen sich zur 
Festsetzung der Verteilung eines Beirats bedienen, 
A r sich aus Vertretern der ^verschiedenen Jnter- 
Asentengnrppen ihres Bezirks, insbesondere der 
Verbraucher, der Kleinverarbeiter, öffentlicher An­
e t te n  und der Kleinhändler zusammensetzt. Für 
vre Wgabe von Garnen an die inbetracht kommen­
den Frrmen, für die Wetterverteilung an die Klein- 
verbraucher sind besondere Verteilungslisten zu 

Die Preise sowohl für den Groß- als auch 
Klernhandel werden von der Reichsstelle bestimmt. 
 ̂ --- ( Di e  G r ü n d u n g  e i n e r  K r a n k e n -  

u n d  S t e r b e k a s s e  f ü r  d a s  s e l b s t ä n d i g e  
H a n d w e r k  d e s  K a m m e r b e z i r k s  G r a u -  
d e n z) wurde nach eingehenden Besprechungen des 
Sesamtvorstandes und der von der Vollversamm­
lung gewählten Kommission am Donnerstag und 
^rertag in Graudenz beschlossen. Bei Durch- 
Aratung der Satzung wurde der vom Deutschen 
Handwerks- und GewerbekammerLag heraus- 
gegevene Entwurf einer Mustersatzung zugrunde 
ALlegt  ̂ Ern vorläufiger Vorstand, bestehend aus 

Hache-Graudenz, Lausch-Hammerstein 
^pak-Graudenz, wurde gewählt, der 

^ s^ sc h a fte  der Kaffe fuhren soll. Wenn sich 500 
Abständige Handwerker als Mitglieder gemeldet 
haben, soll eine Migliedervsrsammlung einberufen 
w e^en welche den ordentlichen Vorstand zu 

hat. Sertens des Kammervorstandes wurde 
oer Kaste ern Gründungsfonds von 3000 Mark als 
I^ E h e n  gegen 4 ^  Prozent Zinsen zugesichert. 
Srntrrttserrlärungen nimmt bis auf weiteres die

^  ° n.j Die fleischlosen Wochen kenn-
^ichne« sich dadurch, daß Fleischkarten in ihnen 
M w e r d e n ,  sondern daß an deren Stelle 
er«e Belieferung mit Kartoffeln Lezw. Mehl tritt. 
Daraus ergibt sich. daß diejenigen Ärten von Wild 

^°rlugel. deren Abgabe bisher ohne Flsisch- 
-?rten zulässig war, auch in den fleischlosen Wochen 
ausgegeben werden dürfen. Jedoch auch bezüglich 
des markenpflichtigen Wildes und Geflügels hat 
^ tt^ L ^b sek re tä r des Kriegssrnährungsamts mit 
R E icht aus dessen leichte Verderblichkeit Aus- 

ahmen, insbesondere für die Versorgung von 
franken in Lazaretten und Krankenanstalten, zu- 
geiasien. Die Regelung der notwendigen Anord- 
uungen. um Verderben von Wild zu verhüten, er- 
Wlgt durch die Kommunalverbände.
.» -1 . ( H ^ U . m a l l ä m m e r  s i n d  f l e i s c h -  

a r k e n p f l i c h t i g ! )  Von Gsmeindeverwaltun- 
Nn und Privatpersonen sollen 
reiche Hammellämmer zu ""

llen in letzter Zeit zahl-

^  das Fleisch dieser Hammellämmer der 
unterliegt. Privatpersonen, die 

oder Hammellämmer schlachten, haben vor 
^^bchlachLung, ebenso wie bei der Hausschlach- 

Schweines, die Genehmigirng des Ge- 
^  in Preußen in kreisfreien 

des Magistrats und in Landkreisen des 
^andrats - -  einzuholen; die Schlachtungen unter- 
sch^chtung^ Bestimmungen über die Haus-

u d e l  m i t  Gä n s e n . )  Von amtlicher 
wiederholt darauf hingewiesen, daß

« Verordnung über den Handel mit nayerns 6 vis 7 Pfund, vorrätig W  
ieten der Verkauf von geschlach- Liese LebensmiLLel entwenden lasten? Das kann
A  ^  ^  ich nicht begreifen, da unsereiner nur auf die
n r  zmn 1. November gestattet rst. Dre Vorschrift WochenraLion angewiesen ist und m itunter' recht

wie Dr. Taschenberg sagte in einem 1871 erschiene­
nen Werke: „Darin sind alle Gärtner einig, daß die 
Regenwürmer besonders an feuchten Stellen manche 
junge Pflanze fressen, durch das Durchlöchern des 
Bodens nachteilig werden und in Blumentöpfen 
Säure erzeugen, die dem Pflanzenwuchse gleichfalls 
Schaden bringt." Erst 1881 wies Darwin die Be­
deutung des Regenwurms für den Haushalt der 
Natur nach. Nicht frische, sondern faulige Pflanzen 
und Dungstoffe bilden die Nahrung des genannten 
Tieres. Die Exkremente werden jedoch nicht» was 
auch von Nutzen ist, in den Gängen, sondern an der 
Erdoberfläche als würstchenförmige Haufen ab­
gegeben. Die Wühllöcher dagegen ermöglichen den 
Zutritt der Lust selbst bis in solche Tiefen, die 
Pflug und Spaten nicht auszuschließen vermögen. 
Außerdem wird durch die Speichelabsonderungen 
des Regenwurms 'die Umgebung der Gange in 
guten Humus umgewandelt. Welche Arbeit die 
200 600 Regenwürmer verrichten, welche in dem 
Untergründe eines Morgens Ackerfläche wohnen, 
mag man daraus erkennen, daß jeder dieser ver­
achteten Tiere jährlich eine Menge unauf- 
geschlossenen Bodens an die Oberfläche mingt.

— ( V o r t r a g  ü b e r  H a a r -  u n d  S c h ö n ­
h e i t s p f l e g e . )  Fräulein Helene Me n d e t z k i  
hielt gestern im Hotel „Museum" einen in drei 
Teile zerfallenden Vortrag über Selbstfrisieren» 
Haarpflege und Schönheitspflege. Nachdem Frl. 
Mendetzki einige Frisuren mit schnellen. geschiÄen 
Händen vor den zahlreich erschienenen Damen auf­
gesteckt, gab sie mehrere Anhaltspunkte über die 
Pflege des Haares. Einige Rezepte und Anwei­
sungen werden sehr interessant zu hören sein. Schon 
von Kindheit an sollte man mit der Haarpflege 
beginnen und vor allen Dingen das Haar oft 
waschen, viel bürsten, die Kopfhaut massieren und 
die Spitzen beschneiden. Sehr schädlich für das 
Haar sind die Unterlagen, aus eigenem, ausge­
kämmtem Haar hergestellt, und das viele Brennen, 
da das Haar dadurch gebrochen Wenn der
Haarausfall in Verbindung mit einer Krankheit 
steht, wie z. B. Bleichsucht u. dgl., dann muß ärzt­
licher R at zu Hilfe gezogen werden. Zur Ver­
hütung des Haarausfalls kann folgendes Rezept 
angewandt werden: mr 10 Pfg. Kamille, 10 Psg. 
ArnikaLlüte, 20 Pfg. Rosmarin werden mit 
1*/s Liter Wasser aufgekocht, einen Tag stehen ge­
lassen und in Flaschen gefüllt. Jeden Abend muß 
die Kopfhaut damit eingerieben werden. Ein

6es und einfaches M ittel Krr Beseitigung der 
-^opfschuppen ist das Kämmen mit einem Staub­
kamm nach der Wäsche, wenn das Haar aber noch 
fe u c h t ist, oder man reibe die Haut mit einer 
Pomade, bestehend aus 6 Gramm Schwefelmilch, 
60 Gramm Lanolin, 50 Gramm Brenzoetinktur, ein. 
Fettiges Haar soll nicht mit Ehampoon gewaschen 
werden, sondern man nehme 100 Gramm Seifen- 
späne und 1 Eßlöffel Borax und koche dieses in 
3 Liter Wasser. Das Haar darf nicht mit Soda 
enthaltenden Mitteln gewaschen werden. An­
nähernd 250 Personen waren erschienen, die be­
sonders lebhaftes Interesse für den zweiten Teil 
des Vortrages zeigten.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Am Freitag kommt das musikalische 
Lustspiel „Der Tanzanwalt" zur ersten Aufführung. 
Der Sonnabend bringt Lei ermäßigten Preisen 
eine Wiederholung der stimmungsvollen Operette 
„O schöne Zeit, o selge Zeit", während am Sonntag 
„Der Tanzanwalt" zur Wiederholung gelangt. Am 
Montag findet außer Abonnement zugunsten des 
darstellenden Personals des Stadttheaters eine 
Vorstellung statt.

— ( Nä c h t l i c h e r  D i e b s t a h l . )  I n  der 
Nacht zum Mittwoch haben Diebe der Gymnastal- 
Turnhalle einen Besuch abgestattet. Sie sind durch 
ein offenstehendes Fenster in die Halle gelangt und 
haben von verschiedenen Geräten Lederbezüge ab­
geschnitten und entwendet. Am Tatorte wurde ein 
Taschenmesser gefunden, das vielleicht zur Ermitte­
lung der Diebe beitragen dürste.

— ( De r  P o l i z e i b e r r c h  1) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Podgorz, 11. August. (Von der Freiw. Feuer­
wehr. — Diebstähle.) Die Freiwillige Feuerwehr 
hielt im „Vergschlößchen" eine gutöesuchte Ver­
sammlung ab, tn der eine Ersatzwahl für den ver­
storbenen Hauptmann der Wehr, Zoh. Penn, vor­
genommen wurde. Zum Hauptmann wurde ge­
wählt Schneidemühlenbesitzer Ju lian  Wykrzy- 
kowski und zu dessen Stellvertreter Gastwirt 
Theodor Skrzypnik, sowie Gastwirt Josehv Brügge­
mann zum ALteilungsführer. Die erste Übung 
unter der neuen Leitung hat Ende voriger Woche 
stattgefunden. — Die Diebstähle mehren sich in er­
schreckender Weise. Auf dem Abbau Podgorz find 
mehrere Rücken Landes ihrer KarLoffelfrucht be­
raubt worden, und In Rudak haben Spitzbuben 
viele SLallungen erbrochen und Geflügel, Kaninchen 
usw. gestohlen. Im  Stalle des Besitzers Schmidt 
schlachteten Diebe die dort untergebrachten sechs 
Puten ab und zogen mit der Beute von Launen.

* Aus dem Landkreise Thsrn, 11. August. (Ein­
bruch in die Kirche zu Kaschorek.) Am letzten 
Sonntag, als die Einwohner zum Ablaßfest naS 
Zlotterie gegangen waren, drangen Diebe in die 
Kirche zu Ka s c h o r e k  ein, drucken die Taber- 
nakeltür ein, Zerstreuten die hl. Hostien auf dem 
Altar und entwendeten den Speisekelch. Es ist an­
zunehmen, daß die Diebe versuchen werden, den 
Kelch zu verkaufen, was vielleicht zu ihrer Fest­
nahme führen kann.

Srieskaften.
(Bei sLmtNchsn Anftaüen sind Name. Stand m;d Adresse 

deL Fragestellers d-utllch anzugeben. Anonyme Anfragen 
kön ren nicht beantwortet werden.)

Einer für Piele. Sie schreiben uns: „Aus dem 
Bericht über den am 12. d. Mts. vor der hiesiger 
Ferienstraskammer verhandelten Diebstahls-Prozeß 
gegen einen Lehrling und einen ArLeitSburschen 
ist zu ersehen, welch bedeutende Vorräte an Lebens­
rnitteln noch manche Leute besitzen. Jedenfalls 
geht es bei der Verteilung nicht mit rechten Dingen 
zu; denn wie kann jemand in dieser knappen Zeit 
noch soviel Eier, Butter, Speck und Schinken, an­
nähernd 6 bis 7 Pfund, vorrätig haben und sich

lange warten muß. ehe er die wenige Ware in 
Empfang nehmen kann. Und dann M  ein armer 
Mensch mit Leuten durchhalten, die noch soviel 
Lebensmittel besitzen?" — Hierzu möchten wir be­
merken, daß doch nicht von einer ungerechten Ver­
teilung die Rede sein kann, sondern eher eine reich­
lichere Versorgung durch den „erlaubten" Schleich­
handel anzunehmen ist. Es ist aber auch möglich, 
daß der Speck, Schinken usw. von einer zulässigen 
Hausschlachtung herrührt, und der größere Eier­
vorrat läßt sich vielleicht darauf zurückführen, daß 
der Bestohlene Hühnerhalter ist. Im  übrigen han­
delt es sich bei den Diebstahlsfällen aber fast durch­
weg nur um solche Mengen, deren Erwerb eben 
auf dem Wege des sogenannten erlaubten Schleich­
handels möglich ist. An diesem aber sind alle Be­
völkerungsschichten in gleicher Weise Ateiligt. 
Verwerflich ist nur das Hamstern großer Vorräte, 
und ein solches hat die Strafkammer-Verhandlung 
doch nicht aufgedeckt. Wenn jemand behaupten 
will. daß er mit den zur Verteilung kommenden 
LebensmitLeln auskommt und noch niemals ver­
sucht hat, auf Schleichwegen seine knappen Vorräte 
etwas zu ergänzen, so klingt das nicht recht glaub­
würdig.

VismarS, der Mhrer zum Sieg.
Btsmarck! Steig aus dem Grab! 
Schreite die Reihen hinab!
Dunkel des Wetters Wolke 
Lastet über dem Volke. —

Möchten der Erde gleich 
Wieder machen das Reich.

Nicht der Sarg aus Stein 
Darf dir RuLstatt sein! —
Dachten, du Held, in Frieden 
Graoruh sei dir beschieden:

Nun weckt Krieg und Not 
Held, dich auf vom Tod! —

Seht! — Aus dunkler Nacht 
Naht der Held mit Macht. —
Wie seine Augen uns sprühen! —
Lasset zum Kampf uns ziehen! — 

Fürchten, wie du, du Held,
Gott! Amst nichts auf der Welt!

Führ' uns, wie Deutschland gebot,
Führ' uns im Leben und Tod! — 
Jauchzend im Rossegestampfe 
Ziehn die Walküren zum Kampfe.

Sieger» den Vatern gleich.
Schützen wir siegend das Reich!

F e l i x  M a r q u a r t .
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denbruch im L i p p i s c h e n  und gaben unter Vor­
zeigung von Ausweisen des stellvertretenden Ge­
neralkommandos Münster an, beauftragt zu sein, 
nach dem Vorhandensein von im Amlaus befind­
lichen falschen Zwanzig- und Hundertmarkscheinen 
zu forschen. Ein Landwirt saßte Verdacht. So 
wurden die „Kriminalbeamten" verhaftet. Es 
stellte sich heraus, daß es sich u. a. um den west­
fälischen Räuberhauptmann Stratemann handelt, 
der schon wiederholt ausgebrochen ist. M it Geld 
und Waffen waren beide genug versehen.

( B e g r a b e n  u n d  doch a m Le b e n . )  Aus 
T h i h r i n g e n  wird geschrieben: Es ist fast zwei 
Jahre her, als der thüringische Ort O. seinem auf 
dem Schlachtfeld.« gefallenen Lehrer F. betrauerte. 
Das Dorf liebte den Mann und ta t sich zusammen, 
um ihm einen schönen Gedenkstein zu errichten. Das 
Grab wurde schön geschmückt, denn der Lehrer war 
vom Schlachtfelds heimbefördert und auf dem O rts­
friedhof begraben worden. Seine Frau und Witwe 
heiratete wieder. Nun kam plötzlich aus Rußland 
eine Nachricht, daß der Totgeglaubte, der auf dem 
Ortsfriedhof begrabene Lehrer noch am Leben sei. 
Er selbst schrieb es auf der Heimreise. Im  Orte 
peinliches Befremden. Die Frau weiß nicht, wen 
sie jetzt lieben und als M ann ansehen soll, die Ge­
meinde aber steht um das schmucke DeiSmal auf 
dem Friedhof und weiß nichts mit anzufangen. All« 
Nachrichten, die der Lehrer gesandt hatte, waren 
verloren gegangen.

( Di e  C h o l e r a  i n  P e t e r s b u r g . )  Laut 
einer Meldung aus Stockholm berichtet der schwe­
dische Konsul in Petersburg, daß dort bis zum 
18. Ju li 3627 Lholerafälle vorkamen, von denen 
1266 tödlich verliefen. Infolge kühleren Wetters 
und behördlicher Maßnahmen hat die Krankheit 
abgenommen, doch brachte die Zeit vom 26. Ju li 
bis 4. August weitere 1460 neue Fälle.

Theater und Musik.
Frieda Hempel heiratet. Frieda Hempel Hai 

sich in N e w y o r k  mit dem dortigen Seiden- 
händler Kahn verheiratet. Sie erlangt damit das 
amerikanische Bürgerrecht und so die Möglichkeit, 
ihre Kunst wirrer öffentlich auszuüben. — Frieda 
Hempel soll sich übrigens, wie behauptet wird, in 
Amerika sehr undeutsch benommen haben.

SS neue Wiener Operetten. Die Wiener 
Operette bereitet für die kommende Saison eine 
heftige Offensive vor. Ein Operettenstatistiker teilt 
mit, daß für die neue Spielzeit nicht weniger als 
dreißig neue Operetten mit einem Trommelfeuer 
von Walzern, Polkas und Mazurkas angekündigt 
sind. Wie in den letzten Jahren werden Lehar und 
Fall, Kaiman und Stroms, Eysler und NedLal als 
Sturmtruppen vorgeschickt. Den Novrtätenreigen 
wird „Das Musikantendorf" von Oskar S traus im 
Theater an der Wien eröffnen. Das der Operette 
gewonnene Stadttheater bringt als erste Neuheit: 
„Der Kongreß tanzt" mit Musik Karl Lafites nach 
älteren Motiven. Das Johann-Strauß-Theater er­
öffnet mit einer Operette „Eine Ballnacht" von 
Oscar Straus, im Raimundtheater kommt Gra- 
nichstädten mit der Operette „Prinz Eugen", im 
Bürgertheater Eyslers „Schwarzer Mann", das 
Karltheater verspricht „EroßstadtmSrchen" von 
Richard Fall.

Mannigfaltiges.
( W e g e n  Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  Höchs t ­

p r e i s e )  beim Lebensmittelhandel wurde der 
Kaufmann Gruhle in D r e s d e n z u  einem Jah r 
Gefängnis und 191292 Mark Geldstrafe veru rte ilt.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  R ä u b e r h a u p t -  
m a n n s . )  Am Sonnabend erschienen ein Unter­
offizier und ein Zivilist bei Landwirten in Lin-

Letzte Nachrichten.
Die feindliche Offensive stockt.

B e r n , 1S. August. Die französische Preffe 
stellt einstimmig ein langsames Erstarren der 
Ängriffsoperationen und verstärkten feind» 
lichen Widerstand fest. „Temps" meist in einer 
militärischen Betrachtung darauf hin, daß ist« 
Deutschen, die beträchtliche Verstärkung erhal­
ten haben müssen, ganz besonders in der Ge­
gend von Lasfigny ernsten Widerstand leiste» 
würden. Ein Frontangriff auf die Höhenzüge 
bei Lassigny würde große Opfer koste«. Die 
alliierten Armeen müßten versuchen» den An­
griff nördlich anzusetzen. „Echo de Paris" 
glaubt» neue Erfolge würden angesichts der 
eingesetzten deutschen Reserven nur langsam 
und viel schwerer zu erzielen sein als bisher. 
Es sei selbstverständlich, daß das französisch« 
Oberkommando die Kämpfe einstelle» sobald 
deren Einsatz zu hoch erscheine. „Figaro" 
schreibt dem Einsatz deutscher Reserven, sowie 
Elitetruppen das Aufhalten des Bormarsche« 
zu. Die neuen Divisionen hätten anf der 
Straße Noye—Chaulnes mit großer Energie 
gefochten und seien zu neuen Gegenangriffe« 
übergegangen.

Ein norwegisches Schiff 
von einem deutschen U-Boot angegriffen?
L o n d o n ,  18. August. Die norwegisch« 

Bark „Miefield" wurde auf der Fahrt «ach 
Rikjawik von einem U-Boot angegriffen. Die 
Bemannung, die erst das Schiff verlassen 
mußte» erhielt später die Erlaubnis» wieder an 
Bord zurückzukehren.

Berliner Börse.
Wie gestern herrschte auch heute im Börsenverkehr e i«  

feste Stimmung. Zu lebhaften Umsätzen kam es zwar nur bei 
einzelnen Werten. Die Kursbewegung war jedoch in de» 
meisten Fällen nach oben gerichtet. Besonders Interesse 
zeigte sich wiederum für oberschlesische Werte wie Taro und 
Oberbedarf. Auch Bochumer zogen etwas an. Schiffahrts- 
ukrien stellten sich durchweg höher. Ferner besserten sich Hatt- 
'Merke wie badische Anilin und Elberfelder Farben weiter. 
Rhein,netallaktien büßten auf die Demensierung der Iuflons- 
Gerüchte einen wesentlichen Teil des gestrigen Gewinnes wieder 
ein. Von Anlagenwerten waren 5 prozentige Amerikaner «rd  
3- „ prozentige Buenos Airas, Provinzanleihen sowohl große 
wie kleine Stücke befragt. Deutsche Anleihen waren «w er- 
ändert fest.

Berliner Prodnktenbericht
. vom 14. August.

Berliner Prodnktenbericht ausgeblieben.

Wallkrlliindr der Weichsel» Krähe,«d Kehr.
S t a n d  d h s W a s s e r s  a m P e g e l

der Tag I j T - z «
W e'chs.l b - ' T H ° ^ .  . .  . 18 1.S8 14. r .n

Warschau . . . 18 3,63 14. S M
Chrvaloroice . . 13. 4,86 rr. 4 M
Zakroezyn. . . — — —

B  rabe bei Bromberg Z H A  '
Netze bei Czarnikau . . . . —

Meteorologische Beobachtungen z« Thor»
von, 1Z. August, ftüh 7 Uhr. 

N a r o m e t e r s t a n  d:  767 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.S8 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 13 Grad Celsius.
W i t t e r :  trocken. W i n d : Westen.

Vom 14. morgens bis 1S. morgens höchste Temperatur:
-t- 24 Grad CeMus, niedrigste -j- 12 Grad Celsius.

W e t t c r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 16. Augrrft. 
Wolkig, etwas Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 16. August 1918.

ALtstädtifche errang!. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgedetr- 
andacht. Pfarrer Jacobi.

x



Am 25. 7. 18 fand

Wer-MvkMel Mv
R itte r des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, 

eingegeben zum Eisernen Kreuz 1. Klasse,
den Heldentod für das Vaterland.

Seit Kriegsbeginn hat er an allen Kämpfen 
des Bataillons teilgenommen und hat ihm in treuer 
Pflichterfüllung und mit nieversagendem Eifer 
hervorragende Dienste geleistet.

Das Bataillon verliert in ihm einen tapferen, 
unerschrockenen Soldaten und einen lieben Kameraden, 
dessen Andenken unvergessen bleiben wird.

M u t e ,
Hauptmann und Kommandeur des 2. Bataillons Futzart.- 

Regts. Nr. 11.

Unerwartet entschlief sanft am 12. d. M ts. nach 
kurzer, schwerer Krankheit in einem Lazarett in 
Posen infolge eines Unfalles am Flugzeug unser 
einziger, herzensguter Sohn und Bruder, der

Gefreite und Flugzeugschüler

O t t o
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

(früher Ulanenregiment Nr. 4) im blühenden Alter 
von 21 Jahren.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an
Thorn-Mocker den 14. August 1918

die trauernden Hinterbliebenen:

N -lire iW W H tt, und Familie.
Die Beerdigung findet Sonntag den 18. d. M ts., 

nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des M ili tä r ­
friedhofes aus statt.

Die glückliche Geburt eines gesunden, kräftigen

TöchLerchens
zeigen erfreut an

und Frau M A L 'tS r s ,  geb. L ! o i L .
Thorn den 12. August 1918.

-
k

S S
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Den Heldentod fürs Vaterland starb im Westen 
am 29. J u li unser inniggeliebter, unvergeßlicher 
Sohn und Bruder, der

J ä g e r ,

Alkl?sl>I
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,
im Alter von 30 Jahren.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an 

Thorn-Mocker den 15. J u li 1918

die Eltern p. SeksMer, Zimmerer
und Frau.

Gestern Abend 8̂ /4 Uhr entschlief sanft nach langem 
schwerem Leiden mein lieber M ann, Vater seiner einzigen 
Tochter, Schwager und Onkel

Dieses zeigen tiefbetrüLt an 
Thorn den 16. August 1918

die trauernden Hinterbliebenen:
Frau HarAarvte geb. Laäoviski

und Tochter.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachm. ^ 5  Uhr 

von Mocker'schen-Diakonissenhause aus statt.

Montag abends 10'/, Uhr starb nach langem Leiden 
unsere liebe M utter, Schwiegermutter und Großmutter,

Witwe ILSstONk
. geb. S o k m

im 62. Lebensjahre.
T h o r n ,  K i e l  den 15. August 1918.

Q us-lav  i r ü s l v v ,  im Felde,
L s r s t ls s .  geb R ü s to ^v ,

geb
I^ L r s t lS is ,  Oberfeuerwerker, 

und drei Enkelkinder.

Die Beerdigung findet am Sonnabend den 17. d. M ., 
nachmittags 6 Uhr, vom städtischen Krankenhause aus auf 
dem neustädtischen Friedhofe statt.

2 , ,  .

Unsere GeschSftsstelle,
ist Freitag von 11 bis 12 Ahr geöffnet. W ir kaufen nicht 
mr Eold, P latin  und Juwelen, sondern auch

Silber
IN . Auch außerhalb der Geschäftszeit werden diese Sachen 
!n der Handelskammer gegen Quittung angenommen.

Hie Gold- i»id ZilbemWstck Thrrii.
klelahljeseliiW.

I n  den letzten Wochen ist die E icr- 
ib lie fe ru iig  wieder auffallend zurück­
gegangen. Demzufolge können die 
Einwohnerschaft und vor allem die 
,1 ranken nicht m it E iern  versorgt 
verden. W ir  fordern deshalb alle 
s inn igen  H uhnerhalter auf, die ri'ick- 
'tniidigen Eiermengen binnen spätestens 
Z Tagen an die Eierfaminelstellen ab­
zuliefern, andernfalls die Znckermarken 
-.hres H aushalts fü r einen M o n a t zur 
E inziehung gelangen werden. Ferner 
müßte die in  unserer Bekanntmachung 
vom 14. M a i 1918 angedrohte S tra fe  
von 50 P fennig fü r jedes zu wenig 
geliefertes E i bestimmt werden.

T h o rn  den 14. August 1918.

Der Magistrat.

Kriegn-

WM »  MUkl-
IIIlH U IU M

A u f Abschnitt N r . 30 der Lebens­
m ittelkarte können in  den a ls M ilc h ­
verkaufsstellen bezeichneten Geschäften

zwei Liter Mager- 
oder Buttermilch

bezogen werden.
D er Abschnitt 22 der Lebens­

m ittelkarte b leib t vo rläu fig  noch 
weiter in  G eltung, die M arke 12 ver­
lie rt m it dem 16. d. M ts . ihre G ültig­
keit.

T h o rn  den 14. J u l i  1918.

Der M agistrat.

Versteigerung
Freitilg den 1K. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr. 
werde ich im Saale der Reichskrone, 
Katharinenstr. 7, folgende Gegenstände:

1 Eisspind, Küchenspind, 
Kinderwagen, zusammenklapp­
bar, Tombank

öffentlich versteigern.
A n s u ß ,  Gerichtsvollzieher.

Bioiin-Schule Wilhelmstr. 11, 1. l., 
von 10 Uhr vormittags

bis 9 Uhr abends.

werden bis
>5. September angenommen.

Plltzgkslhllft litzllldLI-M,
Elisabethstraße 5.

Lebenöe

Edelkrebse
S uppen und Tafel) zu billigsten Preisen 
stets vorrätig.

D ienstag  und F re ita g  aus dem 
W ochenm arkte. Bestellungen jederzeit.

8kdkkükr. Fernruf 415.

AMch-AWMte,
EiMch-Gliiser,

ßiiikch-GiiiWiriWc W«
zum Verbinden.

Hmtz-GIllstt
m it Schraubdeckel 

empfiehlt

Lustsv Negers
Breitestrahe 6, RaLhausgewölbe 6 

Fernruf 517.

Fensterglas,
in allen Größen, zu Tagespreisen.

B a u - und Kunstglaseroi 
k r t tL  L t tm ia l.  Neustädtischer M arkt 1t.

Wer beabsichtig!, eineni Sextaner in den 
Nachmittagsstunden die

Tlhiilkklieit z» btmiWigk»?
Angebote unter V .  2 6 7 1  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".
Wer erteilt Unterricht in

M e n - « .M O M W e t ?
Angebote unter 1 .  2 S 6 S  an die Ee 

ichastssielle der ^.Presse».

Uerei«

Am
Thor«.

SeiliiilbtiiS dt» l?. ü.
abends 8' Uhr.

findet im Veremslokal Restaurant liikosLi. 
Mauerstraße 58164, eine

BersmmlMg
statt.

Es werden Lorträge über Vcrsorguugs- 
ausprüche der Knegsteilnehttler und über 
die Erlebnisse in der Kriegsgefangenschaft 
gehalten werden.

Alle Kriegsteilnehmer, besonders kriegs- 
beschädigte, werden als Gäste zu erscheinen 
ergebenst aufgefordert.

Der Vorstand.
Katholischer Lekirerve rem  T h o rn .

Sitzung
D er Vorstand.

Saatgutwirtschaft F r ie d  e r ib e n -  
h o f offeriert vom Westpr. Saatbanverciu 
aberkanntes

Saatgut!
Bieler's Edel-Eppweizen

1. Absaat pr. 100 Kilogramm 50 Mark,
3. „  ^ 100 „  44 „

Gebr. Dippe's Winterroggen
2. Absaat pr. 100 Kilogramm 45 Mark, 
frei S tation Schönsee Wstpr., Stadt.

Saatkarte und Säcke einsenden !

Z D S r ß in g ,
Friedcrilenhos bei Schönsee,

Kreis Briesen Westpr.

1. Absaat. vom westpr. Saatbauverein 
anerkannt, ist in

Imömßtelmiidkl Amr
zu haben.

Weinessig.
Salz,

Bietzsalz,
enrpfiehlt

kilior Union. W U .  Markt.
Empfehle für die Reise:
MseMbe,
Reisekoffer,
Hutschachtel,
Thermosflaschen,

sowie sämtliche

LedMllW «öd Neisearlikr!.
S u s t a v  H v z f s r » ,

Breitestraße 6, —  Fernruf 5;7

alles bezugsscheinfrel, hat abzugeben

Thsriier BroiWrik.
G . m. b. H . T h o rn -M o cke r.

M M W O k M .
enrpfiehlt

Z M e : M > « .

V m M lriL  ^L48vI»rLASLN n, 
gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin, 

Thorn, Bäckerstraße 29, Telephon 382.

I n  Unkenntnis der schwierigen Lage der

HsrMfchMUW von Brenn­
stoffe»

werden häufig von Kunden Wünsche und Beanstandungen 
vorgebracht, deren Berücksichtigung bei den heutigen Verhält­
nissen einfach unmöglich ist.

Es kann nur dringendst empfohlen werden, jede Art 
Brennstoff, ob Kohle jeder A rt, Briketts, Koks oder Torf, 
was nnr greifbar ist, hereinzunehmen, da eine voll aus­
reichende Belieferung sehr infrage steht.

Verein Thorner Kohlenhändler,
Thorn.

Mson- UeilkMIe. MWlOe 1
W M" Von Freitag bis Montag: "M V

Aus Äugst.
Regie Dr. Viktor Mendel. Hauptrolle A g i l e r .

P e r s o n e n :
James Pattersohn, Privatdetektiv . . Ludwig Hartau, vom Theater

Königgratzerstraße.
Prinz Harry ..........................................Swen Holni, vom Friedrich-

Wilhelnrst. Theater.
Frau Huges . . . ..........................V ilm a v. Mayburg, v. königl.

Schauspielhaus. Berlin .
M ary. ihre Tochter . . . . . . .  L ä ß t? ,  M S N « , '.
v Brüh!, Forstoss., Begl. des Prinzen . Ernst Rückert.

Das ädelfrSulein.
Phantastisches Filmsp. in 4 Akten Hauptrolle 

* P e r s o n e n :
Dietrich, Graf auf Holmberg . . KurtBrenkendorfiResidenzth B ln . 
Dorette, seine Tochter . . . .  O d v L s i i i» « « ,  v. D t.

Theater, Berlin .
Der K u r s ü r s i ............................... Fried. Aschenbach.
P ina Pattuwe. Tänzerin . . . Trude T ro ll.
Ändert v. Holmberg, Offizier . . Erich Kaiser-Tietz, v. Residenzth.

u. s. w. Berlin .
MetrspoltheaLer» Friedrichstr. 7, Sonntag dasselbe Programm 

wie oben. Von Uhr große Aindervorstelluirg.

MllkUUWSlliM. Um LUIinge M M .

L«ntrsl-?ksster
Neustädtischer M arkt 13.

Von Freitag bis Montag:

RöM.
Schauspiel in 4 Akten von Hans Land.

I n  der Hauptrolle: Nessel O rla. Aus der Serie 18/19. 
Regie : A lw in  Neutz.

Harry wird Familien­
vater.

Lustspiel in  2 Akten.
I n  der Hauptrolle: H arry Lambertz-Paulsen.

M -m do lm -S chu le  Wilhelmstr. 11,1. l..

llnterMt
^  '  empfiehlt
S l.  H V Q n M s e L  Z U v I r L . ,  

S e isen fab rik . Altstadtischer M arkt 33.

Deichselstangen
in allen Stärken gibt ab

R ioka rü  N vlüusnn, Mellienstr. 130.
Militärfreier, älterer, erfahrener

Inspektor sledigs
sucht auch sofort oder 1. oder 15. Sep­
tember Stellung aus einem größerem 
Gute. Erfahren in Zuckerrüben-, Kartof­
feln. und Feldgemüsebau.

Angebote m it Gehaltsang. u. Zs. 2638 
au die Geschäftsstelle der „Presse".

MMklllltzIklMtM
sucht in freien Stunden Beschäftigung.

Angebote unter V .  Z tz 4 9  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". __________

Kontoristin,
6 Jahre im größerem Betriebe beschäftigt 
gewesen, m it allen Kontorarbeiten vertr. 
des. Lohnwesen mächte gern schriftliche 
Arb. zu Hause erled., od. aufenii./e Std.

Büro. Gest. Angebote unter I  ^ 
au i? Geschäftsstelle der „Press.- erb.

M T V  MsssN
zur Ablösung auf sichere Hypothek sof. ges.

Angebote unter 2 6 8 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ein Knntzc M M
von 6 Monaten an kinderloses Ehepaar 
als eigen abzugeben.

Angebote unter A .  2 6 5 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

3ch warm
side meiner Frau N n r is  knvLLs Auf- 
enthalt zu gewähren, noch Geld zu bor­
gen, da sie böswillig die Wohnung ver­
lassen hat.

rrL sS rivL  ktzssks, Rudak, Thorn 2.

Freitag den 16. August, 7'j, Uhr:
Neu einstudiert! Außer Abonnement!

ver Tanranwalt.
Souuabeud, 17. August, 7N- Uhr:

Ermäßigte Preise!

0 rcstöneLeiste zei geLett.
Sonntag den 18. August, 7'^ Uhe:

Zum 2. male 1

ver Tanranwalt.
Wer Adresse« schreibe« 

u«d sammelu will,
sende sofort seine Adresse unter Zs. LO 6V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Armes Mädchen verlor auf dem Weg« 
Elisabethstr. bis Breitestrahe

60 Mark
Ehrlicher Finder wird gebeten, da* 

teld gegen Belohnung abzugeben in der 
Geschäftsstelle der „Presse". ^

Verloren gold. Ring,
mit blauen Steinen Dienstag gegen 7»^ 
an der Haltestelle Ziegelei der S traß ^*»  

Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geschäftsstelle der „P re lle ". ^

§  1

Täglicher ttalender.

ISIS

August

September

Oktober

Hierzu zweites B la tt.
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8r. I»». Thor«. Zrenag den >b. August >YW. 36. Zchrg

Die prelle.
(Zweiter Statt.)

ZtaatssskretSr von tzintze gegen 
Lloyd Georges Geschichtssälschrmg.

lGme Antwort an Lloyd George.)
Die „Köln. Ztg." meldet aus Berlin unter vor­

stehender Überschrift:
Am vierten Jahrestag des Eintritts Englands 

in den Krieg, am 4. August, veröffentlichte Lloyd 
George eine Botschaft an das englische Volt. 
Darin stellt er die Behauptung auf, vor sechs Mo­
naten hätten die Beherrscher Deutschlands absicht­
lich die von den Alliierten vorgeschlagene gerechte 
und vernünftige Regelung der Weltverhältnisse ab­
gelehnt; sie hätten die Maske der Mäßigung abge­
worfen, Rußland aufgeteilt und Rumänien ver­
sklavt. Die feindliche Presse hat diese Behauptung 
aufgegriffen. Der „Carriere d'Jtalia" hat z. B. die 
Behauptung Lloyd Georges dahin ergänzt, daß der 
Friedensvorschlag der Entente auf der Londoner 
Konferenz geschlossen worden sei. Die „Jdea Na- 
zionale fügt hinzu, der Vorschlag sei von der 
Entente als Gesamtheit an Deutschland gerichtet 
worden. Diese agitatorisch ausgebeutete schwer­
wiegende Behauptung Lloyd Georges in einer nach­
drücklichen und alle Zweifel ausschließenden Weise 
zurückzuweisen, scheint geboten. Deshalb wandte 
sich der Vertreter der „Kölnischen Zeitung" an den 
Herrn Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, von 
Hintze, vor seiner Abreise ins Große Hauptquartier 
mit der Bitte, sich über Lloyd Georges Behauptung 
aussprechen zu wollen. Herr von Hintze hatte die 
Freundlichkeit, sich so ausführlich zu äußern, wie es 
dem Schwergewicht der von Lloyd George aufge­
stellten Behauptung entspricht. Der Staatssekretär 
sagte:

„Die Behauptung ist vage und unbestimmt. Es 
ist den maßgebenden politischen und militärischen 
stellen nichts bekannt über einen solchen vernünfti­
gen Friedensvorschlag der Entente. Wäre es den 
EntentestaatsinLnnern ernst um die Anbahnung 
eines Verständigungsfriedens gewesen, so hätten sie 
durch bevollmächtigte Persönlichkeiten zum Zwecke 
von Besprechungen an Deutschland herantreten 
können. Dies wäre der Weg gewesen, die beiden 
Gegner in Fühlung zu bringen, der Weg, der zu 
einigermaßen aussichtsreichen Besprechungen hätte 
führen können. Von einer Ablehnung vernünftiger 
Friedensvorschläge durch Deutschland kann keine 
Aede sein."

Indem er auf den Zeitpunkt Bezug nahm, auf 
den die Äußerung Lloyd Georges anspielt, wies der 
Staatssekretär darauf hin, daß gerade in dieser Zeit 
die Staatsmänner der Entente die Welt über ihre 
wahren Absichten nicht im mindesten im unklaren 
gelassen haben. „Wie lagen die Verhältnisse da­
mals? — Ende Dezember 1917 haben die M ittel­
mächte die Entente aufgefordert, an den Brest- 
Litowsker Friedensverhandlungen zum Zwecke des 
allgemeinen Verständigungsfriedens teilzunehmen. 
Die Entente aber hat die Frist für die Teilnahme 
an den Verhandlungen verstreichen lassen. Kurz 
darauf, am 5. Januar, hielt Lloyd George eine 
Rede vor den englischen Gewerkschaftsführern, wo­
rin er behauptete die Haltung der Mittelmächte 
liche angeblich Zugeständnisse an die Bedingungen 
der Entente vermissen. Dafür stellte er im einzel­
nen annexionistische und imperialistische Kriegs- 
ziele auf, die selbst in England gewissen Krisen, 
zumal den Arbeitern, zu weit gingen. In  der­
selben Rede fanden sich unverkennbare Ansätze für 
das später ausgebaute Programm eines Wirt­
schaftskrieges. Am 8. Januar erließ Präsident 
Wilson seine Botschaft mit den bekannten vierzehn 
Blinkten. Am 24. Januar sprach der Kanzler im 
Sauptausschuß und-erklärte, die Reden Wilsons 
Und Lloyd Georges enthielten gewisse Grundsätze 
für einen allgemeinen Weltfrieden, denen auch wir 
zustimmten und welche die Ausgangs- und Ziel­
punkte für Verhandlungen LiÜ>en konnten. Wo 
ledoch konkrete Fragen zur Sprache kämen, sei, so 
führte der Kanzler aus, ein Friedenswille weniger 
bemerkbar. Zu demselben Zeitpunkt entwickelte 

Ezernin im Reichsrat seine Ansichten über die 
Abrüstung. Ich führe weitere Daten an: Am

Februar wurden die Beschlüsse der Verbandkonfe- 
* r̂z von Versailles bekannt. Danach erklärte, der 
oberste Kriegsrat, an dem die leitenden Staats­
männer der Entente teilnahmen, es sei unmöglich 
gewesen, in den Reden der gegnerischen Staats­
männer irgendetwas zu finden, was sich den Bedin­
gungen der alliierten Regierungen genähert hätte. 
Deshalb müsse der Krieg mit der äußersten Energie, 
m engsten und wirksamsten Zusammenarbeiten der 

K lierten  auf militärischem Gebiet geführt werden, 
.^m 12. Februar erließ Präsident Wilson eine Bot- 
^aft, in der er seine vier allgemeinen Punkte als 

rundlage für einen dauerhaften Frieden darlegte. 
7̂ m gleichen Tage erklärte Lloyd George im Unter- 

die englische Regierung könne von ihren 
Kriegszielen, die sie aufgestellt habe, nicht ab­
sehen. Am 25. Februar sprach der Reichskanzler. 

* erklärte sich f ü r  die Annahme der vier Punkte 
»rLc? nicht nur von Präsidenten

vorgeschlagen, sondern auch von allen Staaten und 
Völkern anerkannt werden müßten. Dies sei aber 
noch nicht der Fall, wie die imperialistischen 
Kriegsziele Englands bewiesen. I n  einer weiteren 
Rede am 18. März führt der Reichskanzler aus, bei 
den feindlichen Staaten zeige sich noch immer der 
Wille, den Krieg bis zu unserer Vernichtung fort­
zusetzen."

So legte der Staatssekretär Punkt für Punkt, 
Datum für Datum dar. wie es in der Zeit, auf die 
sich die Behauptung Lloyd Georges bezieht, mit der 
Bereitschaft zu Verhandlungen und vernünftiger 
Regelung hüben und drüben bestellt war, und er ist 
der Zustimmung eines jedsn sicher, wenn er darauf 
hinwies, daß diese geschichtlichen Tatsachen für sich 
selbst sprechen. Auch die weitere Entwicklung seit­
dem zeige, so fügte er hinzu, dasselbe Bild. „Ge­
sunde Regierungen, woher sie auch immer kommen 
mögen, in der Richtung eines Verhandlungsfrie­
dens und vernünftiger Vorbesprechungen durch be­
vollmächtigte Persönlichkeiten treffen nur auf Hohn 
und Spott. Die Staatsmänner der Entente arbei­
ten nach wie vor mit den hundertmal zurückgewiese­
nen zweideutigen Redensarten. Ihr Programm ist 
in Wahrheit immer noch imperialistisch und an- 
nexionistisch. Es ist ja auch kaum denkbar, daß 
vernünftige Erwägungen greifbare Formen an­
nehmen, solange, wie es in den feindlichen Ländern 
der Fall ist, Haß und Leidenschaft der Völker durch 
eine gewissenlose Agitation immer wieder von 
neuem aufgepeitscht werden."

Der Staatssekretär schloß seine Mitteilungen, 
indem er mit besonderem Nachdruck sagte: „Nicht 
Lei uns, sondern Ver den Staatsmännern der 
Entente, die von der Anbahnung einer Verständi­
gung nichts wissen wollen, liegt die Schuld an der 
Fortsetzung des Krieges." —

Das nordische Gibraltar.
Der Weltkrieg preßt immer neue Namen in 

unser Gedächtnis; Gegenden, von denen wir bisher 
nichts gehört, haben auf einmal große Bedeutung 
und gehören zum eisernen Bestand des Durch- 
schnittsgebildeten. Wer kannte früher die M u r -  
m a n k ü s t e  oder hätte etwas über sie zu sagen 
gewußt? Heute muß sie jeder kennen, ob er will 
oder nicht. Allerdings ist sie vielen auch heute noch 
mehr ein Name, ein vager Begriff, und es ist des­
halb wohl angebracht, den Namen etwas mehr mit 
Realitäten zu umgeben, den Begriff ins Geo­
graphische zu übersetzen.

Die Murmanküste liegt am nördlichen Eismeer, 
dort, wo in Verlängerung der norwegischen Küste 
das russische Gebiet beginnt. S ie ist ein Teil der 
K o l a h a l b i n s e l .  Die Nordmeerküste zeigt hier 
anfänglich Anklänge an die norwegische Fjordküste, 
wird aber in ihrer Fortsetzung von eintönigen 
Gestaden umsäumt. Die Russen nennen sie Mur- 
mansky Lereg, d. h. normannisches Ufer, vermut­
lich in Erinnerungen an frühere normannische 
Streifzüge. Die Kolahalbinsel, auch Murmansche 
Halbinsel oder russisches Lappland genannt, wird 
begrenzt im Norden vom Eismeer, im Osten und 
Süden vom Weißen Meer, im Westen von Nor­
wegen. S ie  bildet den Kreis Alexandrowsk des 
russischen Gouvernements Archangelsk. Die nörd­
liche Küste bis Kap Swatoj Noß (420 Kilometer) 
wird die Murmansche Küste genannt; weiter nach 
Osten und Süden folgt die Tersche und zuletzt die 
Kantalahtische Küste.

Die Bevölkerung besteht zumeist aus Russen, 
dann Lappen, die aber von den finnischen Lappen 
verschieden sind. Die kleine Stadt Kola, tief am 
inneren Ende der Bucht gelegen, wurde im An­
fang des 11. Jahrhunderts von Nowgoroder See­
fahrern gegründet. S ie wurde im 16. Jahrhundert 
als Verbannungsort für Verbrecher bestimmt. 
Peter I. machte einen befestigten Kriegshafen 
daraus. Dieser wurde 1800 und 1864 von den 
Engländern beschossen. Östlich von der Murman- 
kuste ist das Meer 6—7 Monate lang durch Eis 
abgesperrt, so daß Rußland hier der Weg vom und 
Zum freien Ozean sehr erschwert ist. Dagegen ist 
die Murmanküste selbst wegen der Nähe des Golf­
stromes e i s f r e i .  Das verleiht ihr eine ganz be­
sondere wirtschaftliche und politische Bedeutung. 
Im  Sommer wird an der Murmanküste eifrig 
Fischerei betrieben. Dann finden sich etwa 1090 
Fangschiffe >wrt zusammen, die viele Millionen 
Kilo Stockfische und Heringe erbeuten. Die Beute 
wird zum größten Teil im nördlichen Rußland, 
zum Teil in Schweden abaegsehi.

In  der KriegszeiL erhielt die Küste eine große 
Bedeutung, als nicht bloß die Dardanellen ver­
schlossen wurden, sondern auch die Bewegungs­
freiheit in dei-Ostsee und — nach der Landung der 
Javaner in Wladiwostok — auch im Stillen Meer 
verlorenging. Da der im übrigen gute Hafen 
Archangelsk am Weißen Meer sieben Monate 
lang zugefroren ist, stellt die Murmanküste die 
e i n z i g e  V e r b i n d u n g  R u ß l a n d s  m i t
d e m W e l t m e e r  dar. Auf Drängen der En­
te .^  ließ Rußland - ^  '^Higen Kriege LeKn Cäcilie in G e n f eingetroffen.

deutsche und österreichische Kriegsgefangene eine 
E i s e n b a h n  nach der Halbinsel bauen. Die 
Bahn geht von Petersburg aus zwischen Ladoga- 
und Onega-See hindurch nordwärts nach Kanda- 
lakscha an der Nordwestecke des Weißen Meeres, 
läßt dann die Halbinsel rechts liegen und erreicht 
Lei Semjenowa, dem Hafen der Küstenstadt 
Alexandrowsk, das Meer.

Die große Bedeutung der Murmanküste für 
Rußland geht aus dem oben gesagten klar hervor, 
aber wird man leicht begreifen, daß jeder Dritte, 
der sich einen Einfluß auf die russische Erde er­
ringen will, großes Interesse an diesem Eingangs­
tor zu den gewaltigen ungehobenen Schätzen neh­
men wird. Dieses Interesse hat jetzt aber in emi­
nenter Weise England, und so versucht es, dort 
Fuß zu fassen, wie es so oft getan, unter der 
Flagge des gütigen Helfers. Britannia will sich 
als „Schützer der Murmanküste" aufspielen, und 
kümmert sich wenig darum, daß die Russen sich 
völlig abweisend verhalten. Erstmal hat England 
Fuß gefaßt, und wenn es nicht gelingt, die Briten 
dort wieder zu vertreiben, so werden sie dort ein 
„nordisches Gibraltar" errichten und damit nicht 
geringen Einfluß auf die wirtschaftliche und po­
litische Lage der Nordlander erringen. England 
packt zu, und kein Neutraler schreit Zeter und 
Mordio darüber. Wehe, wenn sich der Deutsche 
ähnliches erlaubt hätte.

politische Tagesschau.
Vizeadmiral Dehnte 

Staatssekretär des Reichsmarineamts.
Wie die „Deutsche Volkswirtschaftliche Kor­

respondenz" aus absolut zuverlässiger Quelle er­
fährt, ist der bisherige Geschwaderchef Vizeadmiral 
Behnke zum Staatssekretär des Reichsmarineamts 
ernannt worden und wird seine neue Stellung am 
16. August antreten. Daß Staatssekretär von Ca- 
pelle von seinem Posten aus Gesundheitsrücksichten 
zurüchutreten gedenkt, war in politischen Kreisen 
schon seit längerer Zeit bekannt. Die Schriftl.
Keine.Erörterung der Ostfragen im Hauptausschuß.

Von linksstehenden Blättern ist rn der letzten 
Zeit wiederholt der Wunsch nach möglichst baldiger 
Einberufung des Hauptausschusses zum Zwecke der 
Erörterung der Ostfragen geäußert worden, die 
jetzt, wie man annimmt, in den neuen Besprechun­
gen im Großen Hauptquartier einer Lösung näher 
geführt werden sollen. Wie der „Lokalanzeiger" be­
stimmt versichern kann, stehen maßgebende parla­
mentarische Kreise dieser Anregung nicht nur fern, 
sie sind auch durchaus abgeneigt, ste zu verwirk­
lichen.

Ukrainische Landwirte 
auf einer Studienreise durch Deutschland.

Auf Einladung der deutschen Regierung haben 
Vertreter des Groß-Grundbesttzes und des mittleren 
Grundbesitzes der Ukraine in den letzten Leiden 
Wochen eine Reise zum Studium der deutschen 
Landwirtschaft durch Deutschland gemacht. Auf 
dieser Reise besuchten die Groß-Grundbefitzer insbe­
sondere das Lei StaßfurL gelegene Kalibergwerk 
und Verschiedene große Güter in der Nähe von 
Quedlinburg, Goslar, Poppenburg und die land­
wirtschaftliche Hochschule in Bonn. Die Vertreter 
des mittleren Grundbesitzes besichtigten Güter und 
Gestüte in Neustadt an der Dosse, ferner Zuchtan- 
stalten im Kreise Lehr und binden und bei Bonn. 
Dienstag Abend hat im Hotel Esplanade in Berlin 
zu Ehren der Gäste aus der Ukraine eine kleine 
Abschiedsfeier stattgefunden, Lei der sich die Reise 
teilnehmer über die gewonnenen Eindrücke mit 
größter Befriedigung aussprachen.

Deutsch-österrrichisch-ukrainischer Austausch.
Nach einer Mitteilung der „Voss. Ztg." soll 

zwischen dem deutschen Reiche und der Donau­
monarchie eine Verständigung über die Verteilung 
der aus Osteuropa zu erwartenden Zuschüsse in 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen erfolgt sein. Die 
ersten Eingänge würden Deutschland zugute kom­
men, nachdem Österreich-Ungarn im Vorjahre vor­
zugsweise beliefert worden ist. Seitens der Zen 
tralmächte werde Lei den neuen Verhandlungen 
planmäßig auf den Abbau der übermäßigen Preise 
für ukrainisches Getreide hingearbeitet.

Keine neuen Musterungen in Österreich.
Das Wiener k. k. Telegr.-Korrespondenzbüro 

teilt mit: Wie wir von maßgebender Stelle erfah­
ren, sind die in den letzten Tagen erschienenen an­
geblich von unterrichteter Seite stammenden Zei­
tungsnachrichten über eine im Herbste laufenden 
Jahres bevorstehende neuerliche Musterung der 
Jahrgänge 1896 bis 1876 vollständig aus der Luft 
gegriffen.

Hoher Besuch in der Schweiz.
Wie gemeldet wird, ist die Mutter der Kaiserin 

Zita in L a u s a n n e  eingetroffen. Einer weiteren 
Meldung zufolge ist auch die Mutter der Kronprin-

Kleiderbestandsaufnahme in der Schweiz.
Nach einer Meldung der „Kölnischen Zeitung" 

aus Basel verlautet gerüchtweise, daß demnächst 
auch in der ganzen Schweiz eine Kleiderbestands­
aufnahme erfolgen soll.

England hat S1 Minister.
Im  englischen Unterhause teilte jüngst Bonar 

Law mit, daß England augenblicklich 91 Minister 
habe, was mit ironischem Beifall begrüßt wurde. 
Der Beifall ging in Lachen über, a ls ein Abgeord­
neter dem Minister zurief: „Gehen S ie und 
kämpfen S ie  damit gegen die Deutschen".

Arbetterunruhen in Kopenhagen.
I n  Kopenhagen haben stürmische Demonstratio­

nen der Syndikalisten stattgefunden, wobei es zu 
recht bösartigen Kämpfen mit der Polizei kam. —- 
Die unruhigen sozialen Bewegungen in den neu­
tralen Ländern mehren sich in der letzten Zeit auf­
fallend. Die Schweiz hatte vor einigen Wochen 
Umtriebe revolutionärer Arbeitermassen in ihren 
größeren Städten zu bekämpfen, aus den skandi­
navischen Ländern lagen schon mehrere male Be­
richte über eine bedenkliche Haltung der syndika­
listischen Arbeiterschaft vor. Die Ereignisse in Ko­
penhagen scheinen, da die Berichterstattung von der 
dortigen Zensur nicht verhindert wird, ernst genug 
zu sein. Bolschewistische Verhetzung im Zusam­
menhang mit den Ernährungsschwierigkeiten und 
den unverhältnismäßigen Kriegsgewinnen einzel­
ner sind wohl als die Ursachen der Unruhen zu be­
trachten.

Einfuhrzoll für Est- und Livland.
Für die Einfuhr der Waren nach Est- und Liv­

land wird, wie eine soeben erlassene Verordnung 
besagt, auf den Grenz- und Seezollämtern ein Zoll 
erhoben.

Das Schicksal der Zarin und ihrer Töchter.
Die Londoner „Times" meldet, daß die Ver­

handlungen mit Rußland wegen der Auslieferung 
der Zarin und deren Töchter seit mehreren Tagen 
stocken. Die Bolschewik: verlangen für die Aus­
lieferung die Übertragung der gesamten Guthaben 
der Zarenfamilie in französischen und englischen 
Banken, welche Forderung nicht erfüllt werden 
kann.

Suchomlinow im Sterben.
Her frühere russische Kriegsminister Suchomli­

now, der bekanntlich ein Hauptschuldiger am Aus- 
bruch des Weltkrieges ist, und der nach seiner Frei­
lassung aus der Peter-Paul-Festung kümmerlich 
sein Leben stiftete, liegt nach Petersburger Mel­
dungen im Sterben. Er wurde vor einigen Tagen 
schwer erkrankt in ein Petersburger Lazarett ge­
bracht, die Ärzte halten seinen Zustand für hoff­
nungslos.

Bor der Präsidentenwahl in China.
Der Pariser „Matin" meldet aus Peking: Eine 

vorbereitende Sitzung des neuen Parlaments fand 
am 9. August unter Vorsitz des Ministers des I n ­
nern statt. Die Präsidentenwahl soll demnächst er­
folgen. A ls Hauptkandidaten für die Vizepräsi­
dentschaft gelten zwei einflußreiche militärische 
Führer, Marschall Tsao Jsun, Militärgouverneur 
von Tschili, und Marschall Tschang Tso Lin, M ili- 
Lärgorverneur der Mandschurei.

Ein amerikanisch-dänisches Handelsabkommen.
Wie aus Washington gemeldet wird, ist das 

amerikanisch-dänische Handelsabkommen zum Ab­
schluß gelangt. Dänemark verpflichtet sich danach, 
den Alliierten mehrere hunderttausend Tonnen 
Schiffsraum zu überlassen und die Ausfuhr von
Lebensmittekn nach Deutschland zu beschraitte« .

Der Raub deutschen Gutes in England.
Aus Newyork wird gemeldet: Palmer. der Ver­

walter feindlichen Eigentums, erklärte, daß über 
10 000 Pfund Sterling feindlichen Eigentums bis 
Ende Ju li beschlagnahmt worden ist und daß das 
bare Geld, das einen Teil der Beschlagnahme aus­
mache, durch Kriegsanleihe abgelöst wurde.

Deutsches Reich.
Berlin, 14. August 1V18.

— Regierungsrat Dr. Rocholl in Koblenz A  
zum Geheimen Regierungsrat und »«tragenden 
Rat im Staatsministerium ernannt worden.

— Exzellenz Tschapraschikow, bulgarischer Ge­
sandter in Moskau, der türkische Minister Ohalib 
Kemaly Bei und A li Badi von der türkischen 
Mission in Moskau sind in Berlin angekommen 
und im Hotel Esplanade abgestiegen.

— Wie die ,.B. Z. am Mittag« erfährt, ist die 
EntmL-ndigung des Prinzen Friedrich Leopold 
(Sohn) von Preußen aufgehoben worden. 3m Ein­
verständnis mit dem Minister de» königlichen 
Hauses ist die Wiederaufhebung bnrch einen An­
trag des Vormundes des Prinzr -- ?n das richter­
liche Ermessen gestellt worden. D'.Pem Antrag« Ä  
nun stattgegeben worden.



*

— Das Mitglied des Dauses der Abgeorbnelen 
für den zweiten Kösliner Wahlbezirk, LandschofLs- 
rat a. D. Major von Puttkamer-Treblin, hat in­
folge seines durch den Wahlverband des Herzog­
tums Wenden erfolgten Vorschlages zum M it­
glied des Herrenhauses sein Mandat niedergelegt. 
Es ist daher vom Minister des Innern die Vor­
nahme einer Ersatzwahl in diesem Wahlbezirk an­
geordnet worden.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Be­
kanntmachung über Obskwein.

München, 14. August. Der Khedive von Egypten 
Abbas Hilmi trifft am Donnerstag in München 
ein und wird am Freitag vom König von Bayern 
empfangen und zur Tafel geladen.

Lokalnachrlchten.
. Zur Erinnerung. 16. August. 1917 Eroberung 
der Verschanzungen bei Grozesci. 1916 Schwere 
englische Niederlage zwischen Pozieres und dem 
Fouroauxwalde. 1916 Erstürmung der südwest­
lichen Forts von Kowno. Erstürmung eines Forts 
von Nowo-Georgiewsk. 1911 Abreise Kaisers W il­
helm II. nach dem westlichen Kriegsschauplätze. 
1913 Einzug der Bulgaren in Sofia. 1904 Beginn 
der deutschen Offensive gegen die Hereros. 1870 
Siegreiche'Schlacht der Deutschen bei Mars la 
Tour. 1832 " Pros. Dr. Wlhelm Wundt, berühm­
ter deutscher Physiologe. 1648 Frieden zu Osna­
brück. ____  ___

Thork, 15. August 1918.
— ( K e i n e  E n t e i g n u n g  d e r  M ä n n e r ­

k l e i d e r . )  Der in verschiedenen Zeitungen auf­
tretenden Auffassung entgegen, daß eine Ent­
eignung von Männeroberkleidung geplant sei, kann 
Wolffs Telegrapheu-Büro auf Nachfrage an zustän­
diger Stelle auf das bestimmteste erklären, daß eine 
Enteignung von Männerkleidung oder Wäsche nicht 
beabsichtigt ist. — Das zu hören ist sehr erfreulich. 
Es bleibt nun nur noch weiter aufzuklären, 
wel chen Zweck d i e  B e s t a n d s a u f n a h m e  
in den Haushaltungen denn eigentlich hat, mit der 
die Gemeindebehörden beauftragt worden sind. 
Jede Sache muß doch schließlich einen Zweck haben, 
vor allem Unternehmungen, die soviel Kosten und 
Arbeitsaufwand machen, wie eine behördliche Fest­
stellung des Bestandes der privaten Kleiderschränke.

— ( T h o r n  er  F er  i en str a fk a m m e r.) 
I n  der letzten Sitzung wurde weiter verhandelt 
gegen den 30 Jahre alten Schlosser Joseph Korth 
von hier, der unter der Beschuldigung eines E in  - 
b rück  s d i e b  st a h l s  stand und' aus der Unter­

suchungshaft vorgeftihrt wurde. I n  der Nacht zum i hindurchklettern kann. Vielmehr kann der Anae- 
3. «.um d. ^s., gegen 12 Uhr, wurde den Feld-! Nagte als M ittäter mit seinen Genossen nur auf 
gendarmen Michel und Ehl- mitgeteilt, daß in dem " ' ' -  -  - - - - . - -  -
Keller des Hauses des Kaufmanns Hirschfeld.
Culmerstraße 6, Einbrecher sein Mißten, da zn dem­
selben ab und zu Licht zu bemerken sei. Die sich 
jogleich dorthin begebenden Gendarmen stellten dies 
ebenfalls fest und versuchten darauf durch Klopfen 
an die Verschlossene Haustüre und auf andere Weise
die Hausbewohner zu wecken, was ihnen aber nicht 
gelang. Plötzlich sprang eine männliche Person 
aus dem nach der Straße zu gelegenen Kellerloche 
hinaus und ergriff die Flucht. Die Gendarmen 
verfolgten den Menschen, konnten ibn aber nicht 
mehr erreichen. Da sie vermuteten, daß noch 
jemand in dem Keller sei, begab sich Michel wieder 
dorthin, während Ehl.den PölizeisergeänLen/Ra- 
falski herbeiholte. Auf erneutes Klopfen wurde 
nun die Haustür von dem Dienstmädchen Konrad 
geöffnet. Diese holte die Schlüssel herbei, mit 
denen die vom Hausflur nach dem Hofe und sodann 
die vom Hofe nach demKellerramn führende Tür 
geöffnet werden konnte Bei der Durchsuchung des 
Kellers fand man den Angeklagten, und zwar ohne 
Jacke und Mütze, vor. Er schien etwas angetrunken 
zu sein. Auf die Frage, was er in dem.Keller 
wolle, gab er eine verworrene Antwort, bemerkte 
aber schließlich, daß noch jemand im Keller sei. Es 
wurde aber trotz allen Suchens niemand mehr ge­
funden. Bei der Abführung und Vernehmung aus 
der Polizei gab Korth an, es hätten ihn zwei durch 
die Culmerstraße kommende und an dem Keller 
vorübergehende Personen in das Kellerloch hinein­
gestoßen. Bei' seiner Durchsuchung wurden zwei 
Eisenbohrer bei ihm vorgefunden. Am folgenden 
Morgen stellte die bei-Hirschfeld beschäftigte Buch­
halterin Frl. Rindt fest, daß aus dem Keller von 
den dort lagernden Getränken fehlten: 45 Liter 
Rum, 148 Liter Kognak, 100 Liter dänischer Korn, 
60 Liter Masch> 20 Liter Primellen, 28 Liter herber 
llngarwein und 80 Liter Saft. Es ist mit Sicher­
heit anzunehmen, daß der Angeklagte mit einigen 
Genossen einen erheblichen Teil der vermißten 
Getränke, deren Wert auf 12 350 Mark-berechnet 
worden ist, gestohlen hat. Korth bestritt seine 
Täterschaft und hatte sich zu seiner Verteidigung 
ein kleines Histörchen für die Erklärung seines 
Aufenthalts im Keller ausgedacht: Er sei an jenem

Einschlagen einer Fensterscheibe gehört. Gleick 
darauf sah er eine männliche Person in den Keller 
steigen. Er sei darauf ebenfalls eingestiegen, um 
festzustellen, wer dort sei, und um den Betreffenden 
festzunehmen. Zu diesem Zwecke habe er auch den 
Keller abgeleuchtet. Diese Angaben des Korth sind 
schon deshalb ganz unwahr, weil das Kellerfenster 
derart eng ist, daß dort unmöglich eine Person

die Weise in den Keller gelangt sein, daß sie so­
wohl die Haustür, wie auch die anderen M ren ver­
mittelst Nachschlüssels geöffnet haben. Die weite­
ren Nachforschungen haben auch ergeben, daß Korth 
mit den Örtlichkeiten des Hirschfeldschen Hauses 
genau vertraut ist, da er des öfteren als Aushilfs­
arbeiter dort tätig gewesen ist. Daher wurde er 
des schweren Diebstahls für schuldig befunden und 
nach dem Antrage des StaaLsanwalts zu z w e i  
J a h r e n  G e f ä n g n i s  verurteilt. — Die 
19jährige Arbeiterin M aria Grabowski aus Eulm, 
schon zweimal wegen Diebstahls vorbestraft, hat 
im Februar d. Js . bei der Lehrerfrau Eva Brisch, 
bei der sie als Aufwärterin tätig war, einen 
Schlüssel entwendet. M it demselben öffnete fie 
einen Boden und stahl dann aus einem Geschirr­
kasten eine Schüssel, 3 Töpfe, eine Ledertasche und 
eine 4 Meter lange Binde. Diesen D i e b s t a h l  
soll sie . durch 4 Monate Gefängnis büßen. — Eben­
falls wegen s c h we r e n  D i e b  st a h l s  war der 
Arbeiter Jöhann Papierkiewicz aus Kaschorek an­
geklagt, während sich der Wächter Hugo Rechau aus 
Thorn wegen H e h l e r e i  zu verantworten hatte. 
Papierkiewicz, zweimal wegen Diebstahls, zuletzt 
schon mit Zuchthaus, vorbestraft, begab sich in der 
Nacht zürn 16. Mai zum Hanse der Frau Anna 
Lipinski in Kaschorek. Hier nahm er eine Scheibe 
aus einem Fenster, stieg durch dieses in das Innere 
des Hauses und stahl nun einen gelbgestreiften 
Anzug im Werte von 200 Mark, einen Überzieher 
für 150 Mark, ein Paar Zuggamaschen für 
40 Mark, zwei Brote für 6 Mark, eine wollene 
Unterjacke für 30 Mark und eine Drillichhose für 
5 Mark. Diese Sachen verkaufte er noch an dem­
selben Morgen an den Wächter Rechau für 50 Mark, 
der aber nur 10 Mark anzahlte. Papierkiewicz 
wurde zu d r e i  J a h r e n  Z u c h t h a u s ,  Ehr­
verlust auf die gleiche Dauer-und Zukässigkeit von 
Polizeiaufsicht verurteilt. Rechau soll die Hehlerei 
durch 2 Monate Gefängnis büßen. — Auch dem 
18jährigen Arbeiter Fritz Schulz aus Kunkel und 
dem 17jährigen Knecht Otto Züylke aus Kunkel- 
mühle wurden D ie  bst äh  l e zur Last gelegt, die 
sie zumteil in Gemeinschaft mit dem Arbeiter Au­
gust Brandt aus Kunkel verübt haben. Im  Sep­
tember v. Js . besuchten Schulz und Brandt den 
Zühlke. der damals Knecht bei dem Besitzer Mielke 
in Kunkelmühle war, und baten ihn um Leder. 
Zühlke zeigte ihnen ein paar alte, dem Besitzer 
Mielke gehörige Sielen. Aus den Brustülättern 
derselben schnitten sich die beiden zu zwei verschie­
denen Malen Stücke aus, die einen Wert von 
30 Mark hatten, und nahmen sie mit nachbaust. 
Im  Oktober v. Js . begab sich Schulz zum Gehöft 
des Besitzers Mielke, Lei dem er 1916 als. Knecht 
gedient Hatte. Auf einer am Hause stehenden

Leiter kletterte er auf das Dach und dann auf deL 
Hausboden. Von einem hier liegenden Treib* 
riemen schnitt er sich zwei Stücke von 1 bis 1,28 
Meter Länge, die einen Wert von 25 Mark hatten, 
Diese benutzte er zum Besohlen von Stiefeln. Im  
Dezember verabredeten Zühlke und Brandt, um sich Leder zu verschaffen, einen Diebstahl bei dem 
Besitzer Mielke in Kunkelmühle auszuführen, der. 
wie Zühlke wußte, in seiner Mühle einen Elevator­
riemen hatte. Sie stiegen zusammen durch ein be­
reits zertrümmertes Fenster und fanden den 
Elevatorriemen bereits abgeschnitten vor. Sie 
schafften den Riemen, der einen Wert von 60 Mark 
hatte, durch die Fensteröffnung in die Wohnung des 
Brandt, wo sie ihn auf dem Boden unter Heu ver­
steckten. Endlich beging Zühlke noch während 
seiner Dienstzeit als Knecht bei dem Besitzer Mielke 
einen Diebstahl, indem er einen Revolver, der auf 
dem Nachttisch des Schlafzimmers lag, entwendete. 
Die Waffe verkaufte er für 5 Mark an Brandt. 
Die Strafkammer verurteilte Schulz wegen zweier 
einfacher und eines schweren Diebstahls zu 6 Mo­
naten und Zühlke wegen eines einfachen und eines 
schweren Diebstahls zu 4 Monaten Gefängnis.

M annigfaltiges.
(E i s e n b a h n n n g l ü ck.) Amtlich wird aus 

H a m b u r g  gemeldet: Infolge rtberfahrens des 
Haltesignals der Zugmeldestelle „Weser Elbbrücke" 
ist am 13. August, nachts 2 Uhr,, der von H a r -  
L u r g  nach Wilhelmsburg fahrende Güterzug 9387 
auf den im Gleis haltenden Arbeitszug 10 919 auf­
gefahren. Vom Zugbegleitpersonal wurde die 
Meta Schluntz aus Hamburg getötet, der Zug­
führer Becker, der Schaffner Deckcrt, sowie die 
Hilfsschaffnerinnen Peters und Seewald sind leicht 
verletzt. Die Personenzuggleise sind infolge des 
Unfalles auf etwa 12 Stunden gesperrt. Der Ver­
kehr wird durch Umleiten der Züge über die 
Gütergleise aufrechterhalten. Die Untersuchung ist 
eingeleitet worden.

( T u n n e l  z wi s c he n  N e w y o r k  u n d  
J e r s e y . )  Aus Newyork wird gemeldet, daß der 
Bau eines Tunnels, der Newyork mit der gegen­
über an der Mündung des Hudson River liegen­
den Stadt Jersey verbinden und innerhalb 2*/s 
Jahre fertiggestellt werden soll, genehmigt wurde. 
S taat und Stadt Newyork haben 3 Millionen 
Dollar dafür ausgeworfen. Der Erbauer des 
Panama-Kanals, Ingenieur Göthals, hat die 
Pläne gutgeheißen.

Gasampeln,
Gaslampen,
Gaskronen,
Gasstrümpfe,
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spannung sofort gesucht.Robert lüsdvdM.

L s Ä M "

W  sofort gesucht. W

W L.8.Mstr!eLL8olw. W
W  G . m . d. H ., T h o rn . i M

Vreitestraße 35.

Lausbursche oder 
Laufmädchen

gesucht.

Thorn-Mocker. Bahnhofstraße 4.

Kräftige

sucht
R. M'KMÄL, G. W. 8. ß.

T h o rn , Abt. M ühle.'

i

S t ­auch Anfängerin zum baldigen Eintritt 
gesucht. Bewerbungen mit Lebenslauf 
und Gekmüsansprücheu erbeten.MWMMMWrl;,

E. G. m. ii. H.

kckMi«
rmt mehrjähriger Erfahrung, perfekt in 
Stenographie und Schreibmaschine, flott 
im Rechnen, sofört oder später gesucht.

L. 8 .  bULSSS',
H äu te  und F elle . Leibitscherstraße 11.

nögiichst baldigem E intritt gesucht.L KrsEL, G.M.b.U.
!. ÜM NdÄlM .

Lehrdamen für Putz und Geschifft sucht sof. 
M . H z'., Breitestr. 26.
Ein besseres, der polnischen Sprache 

mächtiges

« M u l m
für sofort oder später zur Beaufsichti­
gung» der Schularbeiten cr. das auch 
etwas Naben kann gesucht. Gefl. Ange­
bote mit Gehaltsansprüchen an 
Buchhandlung Thsrm,

Alleinstehende Frau,
die die Pflege eines alten Hern über­
nimmt, wird gesucht. Bewerberinnen 
wollen sich
Bäckerstr. 27 bei melden.

J»IW  M c h e »
für Schuhmacherei sucht

F rau  Gerstenstraße 6.

M W k i lM iW lI
können sofort eintreten.

v  M»l!. ImmWeii
. sucht sofort

F rau  Biirgermeister 8 ln lv k < > n 'iL r i .  
Brombergersiraße 8. 2.

Suche von sofort
A nfw intem ädchett oder 

F ro n
für einige Stunden am Tage.

— Li ndeust raße 9.

G U te iW m W c k
irr Mocker, massives Gebäude, billig sof. 
zu verkaufen, vom 4. 10. zu beziehen.

Thmn-Mockör, Wiesensir. 6

N S « ! ! ! .  M  i l .
zu verkaufeu. Albrechtür. 6, hochptr., r. 

Besichtigung 8 —12 Uhr.

ca. 14 rn  Repos. mit Glasschrank, ge- 
Pr.tz- und Kurzwaren, sowie. 

1 Glasnrmenschild, 3 x 5 ,8 6  rr,. verkauft 
L>LLi»n CulMsee.

H m o i j i M « ,
alles fast neu, sofort nrrr an P rivate  zu 
verkaufen. Meldungen Bäckerstr. 29. 1.

zu verkaufen. Baderstraße 2, 1.
S tu tzflügel, Äechsteiu, 

preisw ert zn verkaufen. Z n  erfragen
Wilhelmstraße 11. 1, l.

M rtschaftsgegenW nde
Geschirr

zu verkaufen. Parkslraße 20. ptr.. links.

W ndsrw agsu,
fast neu. preiswert zu verkaufen.

Zu erstm-eii Mellienstraße 144. 4.

G ute Waschmaschine
zn verkaufen. Mocker, Amtsstraße 4, 1.

W M .  em M . W I .
ca. 200 L iter In h a lt, zu verkaufen.

Zu erfragen Kasernenstraße 13. ptr

A» MliiSrigki HlüiSniliizk»
ganz neu, zu verkaufen. Konduktstr 30.

Elflährige, braune

K l i r l s ,
zugfesi, zu verkarrfen oder gegen 6 - 7 ,  
jährige flotte zu vertausche».

O .  W o r n l - v .  Pastorstraße 5.

M  « i k i t t e  W e
zu verkaufen Zu erfragen

B a h n h o f  S charm an.

A b s a t z f e r k s S
hat zu verkaufen

N r'N tztl Zl»rtterre.

AufN örterin
von sofort gesucht.

Thorn, Mellienstraße 61.

Zu pmiMki!
Eine fast neue

Bibliothek
von einem gefallenen, jungen Lehrer 
zn verkaufen. Coppernikuss.'ratze'39, 2.

Rotwein- und 
Rheimvemfikschött

sind zu haben Leibitschorstrahe 43.'

AUMW'lOKMWckk
>r gesucht
oLi? unter 2 6 2 8  an die 
-stelle der „Presse" erbeten.

in bess. S traß e  Mocker zu kauf. ges. 
ugebote mit P re is  und Anzahlungs- 
ne unter H .  2 6 4 5  an die Ge-

om 1. 19. wird ein
k le in es  G rim dstnm  

Garten zu packten oder kaufen ge- 
, Mocker oder Vorstadt bevorzugt, 
ngebote unter I - .  2634 an die Ge-

r . Z u  kaufen gesucht:

2—19 M orgen Land in Schirpitz

„Presse".

. Eisen, so w ie  1 kl. Kleiderschrank
kaufen gesucht.

ore unter - r .  2642 an die Ge- 
le der „Presse".

Ein B ett
!!' rk . 2 K 5 8  »II die Ge- 
.Presse".

L lW e  und Tische
»athand zu kaufen, 
ote unter UI. 2 6 7 9  an die

aber gut erhaltenen, zu

G nteeh. Kinderwagen

kaust Bcückenslraße 29.

Hofhund
------  gesucht
Bachestr. 5 7. Vorm ittags 9 —12 Nhr.

AO MerMküiW.
I M  od. Dküüiljchltliiiiükfk
aus 1 .. 2. evtl. auch 3. S telle stehend, 
zu kaufen gestrcht.

Ausführliche Angebote unter L4. 2 6 6 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbet.

i u - r M ,

Zn kaufen gosuchi :
ein Wohnhauß 

im gutenr Zustande
urit 4 - 6  Wohnung. 2l>n. riach Wunsch.

-Arrgebote Unser 2634 an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

«Wisla Umer
zu Vermieter: _____ Wilhelmstraße 6. 2.

3 rnsbtrerte Zimmer.
Küche und B ad, an Ehepaar zu vermie­
ten. Zu erfragen Mellienstr. 89, ptr., l.

Zwei große mFbiierte Zimmer, 
Schlaf- und Wohnzimmer, auf Wunsch 
auck mit Küchenbenutzung von sofort zu 
vermieten. Vrombergerstraße 92, 3.

zmn«» rM lm««»
per baid oder 1. 10. zu mieten gesuO. 

Angebote unter O .  2664  an die
schästsstelle der „Presse".____________ ,

Einzelne Dame mit Rind sucht 
3rZimmer-Wohnrrng 

mit Badezimmer.
Angebote unter H .  2 6 6 6  an die Ge* 

schäftsstelle der „Presse".______  ^
Suche vom 1. O?t. d. J s .  ab in Thor«

bestehend aus 2 Zimmern nebst Küche 
(evtl. auch nur 1 Zimmer nebst Küche) 
zu mieten. Gefl. Angebote erbittet 
Gericktsvollz.X,'!Ul8tz inLautenburgW stP^

Z ^ M -7  ' .
van kinderlosem Ehepaar von sofort o». 
l. 10. zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe an 
flWsticcd.H a m N! e r s te i n , Mockensenstr.r»«

Suche ein Zim m er  
und M che,

Bromb. Borst. od. in der S ta d t erwünscht 
F rau  r«>HV8lk4, W ieseribttkS

bei Nostaarlen.Kreis Thorn. ^

M Sbl. Z im m er
mit Kochgelegenheit von kinderlosem 
paar zmn 1. Septem ber evtl. früher 

Angebote mit P reisangabe unter S - 
2593 an die Geschäftsstelle der „Presse^.

Kinderloses Ehepaar sucht ab 1. 9. 1Ü
gut m W . Zim m er

mit Küchenbenutzung.
Angebote unter 8 .  2 6 4 3  an die Ge* 

schäftsstelle der „Presse"._________

2 gut möbl. Zim m er
mit ssp. Eing. sof. vom höh. B eam ter A  

Angebots unter 1 .  2 6 4 4  an die G "  
schäftsstelle der „Presse"._________ ^

Junge Kriegerfrau, beruflich tätig,
sucht kl.mSbl.Zimrne«
mit etwas Kochgelegenh: Nähe Culm erM  

Angebote mit P reisangabe unter 4«  
2661 au die Geschäftsst. der „ P r e s s e " ^ ,

Gesucht zum 1. 9 . 18 ein ungeniert«^

MW!iM M M l
mit separatem Eingang, möglichst 
stadt. Slngeb. mit P reisangabe rmter^V? 
2665  an die Geschäftsstelle der „ P E I

. L . Q K S  .
zur 23. Geldlotterie des Zentra» 

Lromitees des preußischen Lairae^ 
Vereins vom Roten Kreuz, 
vom 25. bis 28. Septem ber 1 9 1 8 ,1 5 ^  
Gsidqewlun- mit SA1V00 M ark. 
gewiimi: W O E  Mark. zu 3.30 M - Z  
P orto  und Lifte 35 Pfennig, - ^  
nähme 20 Pfennig mehr, 

zu haben bei

königl. preuß. Lotterie-Eüin 
Ztntharinenstraße 4, Ecke Wi 

Thorn.


